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-Prüfuß 
er, AbT Berlin, 14, April, (Drahtbericht unserer Ber- 
terprüß liner Schriftleitung). Der euglisch-amerika- 
-Handflsche Konkurrenzkampf um die Dlinteressen 
N Arabien, der bisher eine Auseinanderset- 
ting zwischen den beiderseitigen Olgesell- 
Khaften darstellte, hat eine sensationelle 
Iendung genommen, Der Streitfall. ist jetzt 
Washington durch den Marineminister Knox 
[gegriffen worden, der in aller. Form gegen 
® Engländer Stellung. nahm und ihnen ge- 


ieden 
smarine 
ag KO 
\ stark 


on Büber den Schutz der amerianischen Ol- 
burger fAllnressen als eine Angelegenheit. der nord- 
unde a Merikanischen Regierung, erklärte. Dadurch 
t zu BO die Angelegenheit in die Reihe der politi- 
gewann Khen Meinungsverschiedenheiten eingerückt, 
PP ram An zwischen London und Washington bestehen. 
Sieg Die in Frage kommenden amerikanischen 
ir Auti Sesellschaften, die Standard O'l of California 
| hi die Texas Oil Company, betrachten den 
im Fraßtherigen Stand der Dinge, so berichtet Knox, 


DE ER poe erena, Die Gesellschaften hätten um 
l abge be jerungsunterslülzung nachgesucht, weil sie 
wurdefftfürchten, die Engländer könnten ihre Kon- 
ng be sionen übernehmen, 


rers 


; Die arabische Regie- 
in Im üg habe England um finanzielle Hilfeleistung 
jen VO Acht, und England habe Vorauszahlungen 

tf die Tantiemen in Höhe von insgesamt 

l Metz? Mthreren Millionen Dollar geleistet, Bisher 
var def Jesen die amerikanischen Gesellschaften ohne 
ed Unterstützung durch ihre Regierung- in 


nen Mo iArabien als Privatfirmen gearbeitet, im 
ponen Meltbewerb mit der britischen Regierung und 
Sein enit britischen Olgesellschaften, die‘ ihrerseits 
Jean Ag „och jede Unterstützung und alles Ansehen 
AR: Nössen, die die ‚britische Regierung Ihnen 
a7:17,8 Neben könnte, Nun wären die nordamerikani- 
Morsa Ken Gesellschaften in Washington vorstellig 
Ss un iorden und hätten gebeten, aie amerikani- 

hen Vorkommen in Gestalt von mehr als 
zig. Millionen Faß OÖ] zu schützen, Die 
Er Nerung. Roosevelts versuchte bei dieser Ge- 


SUC 7senheit, sich selbst unmittelbar an dem ’D!-. 


versehrid? pchär durch , eine SOprozentige Kapitals- 
und sn Anahme zu beteiligen, Die Olkapitalisten 


in. ge tten dem jedoch Widerstand entgegen, und 


chst Sey Wurde schließlich diese Beteiligung darauf 
0sChränkt, daß vom Persischen Golf bis zum* 


ichkeiten a $ l h 
n. fe elmeer eine Olleltung gebaut wird, die 
denbeschä" Jahre lang von der nordamerikan'schen 


Tan oberung als Hauptpächter betrieben werden 


IC aH Es ist also immerhin ein recht handfestes 
el Klavi In esse, das die Washingtoner Regierung an 
727 LEN Olvorkommen im Vorderen Orient genom- 
s der 34 Fr hat, Daß sie entschlossen ist, dieses Inler- 
Kerio we in echt amerikanischer Manier zu ver- 
russisch Ken, zeigt die Unbekümmertheit, mit der 
von 13-7 ch alle diese Dinge vor dem Fihanzaus- 
richt? uf des Washingioner Repräsentantenhau- 
Ausgeplaudert hat. Um nicht mißverstan- 
zu werden, sagte Knox schließlich: „Es 
tda der Beschluß gefaßt, nach Arabien zu 
en, um das amerikanische Eigentum inner- 

dieser gewaltigen Konzessionen zu schüt- 
Bettwäsd#h nl Wir nehmen an, daß, wenn die nordame- 
LZ. Anischa Regierung sich wirklich auf die- 


UCH 


fort ein A 
_730_un A 
hi möbl 


kebote 
ADE, bash: Lissabon, 14. April (LZ.-Drahtbericht). 
Immer, Sp Gestiige Erklärung Viktor Emanuels wurde 

ki gland und in den Vereinigten Staaten ‚mit 
TA Usher Zurückhaltung aufgenommen, Es zeigt 


nitz, Bif Älch erneut, daß der verräterlsche Monarch 


r- Wohnlf im feindlichen Lager nicht die geringsten 
i gass u Ít Däthien besitzt. Die Erklärung des Königs 
re Wohl U unklar und vieldeutig genannt wie alles, 


752 an A, Aus dem Hause Savoyen gekommen sei, 
REN fü, Londoner Rundfunksprecher Montgomery 
Fl den Entschluß des Königs offen auf 6o- 

schen Druck zurück; -Moskau habe eine 
Anmenarbeit aller italienischen, politischen 
hr Nbpen unter Badoglio verlangt, und die West- 
Chte hätten sich dieser Politik angeschlos- 

a die Emigränten um Sforza und Bene- 
men 9 Croce eine Abdankung des Königs ver- 
ıshaltsaust en. dt hätten, habe man sich schließlich dazu 
en Na ut lossen, den König verschwinden zu las- 
gi g t#0bald Rom erreicht sel: 


In italienischen Emigrantenkreisen steht man 
Ziethenstlähr Bädoglio mit größtem Mißtrauen gegen- 
em. geld che trotzdem werden; sle unter dem gemein- 

. ME lllichen Druck Moskaus und der West- 
onte dazu übergehen müssen, mit Ba- 

I, 2 A Io, so gut es eben geht, zusammenzuarbei- 
iB, Doke denn Badoglio bleibt, wie der Reuter- 


10. Apr a ehe in Sidital j 
T udendof lef, ŝsSDondent Spriggo in Süditalien ħeute mel- 


e am 9. 7 le 
‚ral-Litzmd iig 
Schlagetel 
gegen BË 
Str. 5i 
0 aut die t 
hmidt, MO at, 
men. 


renzschutz& 
dem wegs 


nach wie vor. der Vertrauensmann der 
nt weiet ible. len und wird wahfscheinlich im Amt 
in Herm Jen, 
Soren pig nen besonders heftigen Ausfall gegan 


ann-Str, 2 
Or Emanuel enthält heute das Blatt der 


DEN EA lischen Läbour Pärty, der „Daily Herald”, 
mbiut-Deck Anke Laufbahn des Königs eina einzige große 

zur Afer jde nennt und emeut alje Verrälereien 
BNA. iig ängen Laufbahn Viktor Emanuels aufzählt, 
eendi a der Platzhalter Umberto hat keine gün- 
Nr. 251° Á 


„führte: 


sem Gebiet interessiert zeigt, niemand sich 
hineindrängen oder die Konzessionen wegneh- 
men wird”, 4 

Den Engländern, denen Knox unverblümt 
zutraut, daß sie die fremden Konzessionen 
„wegnehmen würden, sagt er also eindeutig: 
„Hände weg von unseren Olplänen In Nah- 
ost! Damit sind die Rriten in einem weiteren 
Geb’et, das sie stets „ls ihr bevorzugtes Ein- 
Nlußgebiet betrachteten, glatt von dem Yankees 
überrundet, Wenn sie sich nicht damit abfin- 
den, droht eine Zuspitzung, eine Art „Ol- 
kieg“ zwischen. dën ‘beiden Westmächten. 
„News Chronicle“ beschäftigt sich mit den 
gegenwärtig in London geführten Gesprächen, 
in denen Engländer und Amerikaner sich über 
die Nachkriegsluftfahrt zu verständigen Ver- 
suchen, und fährt dann "fort: Zur wirklichen 
Kraftprobe kommt es erst, wenn die Fragen 
der Olquellen des Mittleren Ostens angeschnit- 
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Freitag, 14. April 1944 


ts geht um zwanzig Millionen Faß USA.-Öl 


Eine Washingtoner Drohung an London: Hände fort 


unsern Konzessionen ! 


Verhand- 
können, 


wird die beiden 


daran hindern 


ten werden; danh 
lungsführer nichts 
zähe miteinander zu ringen oder womöglich 
die. Gefahr eines schließlichen Zusammen- 
bruchs der Verhandlungen zu vertuschen. 

Die Stockholmer Zeitung „Nya Dagligt 
Allehanda“ weist auf die besondere Art hin, 
in der von nordamerikän'scher Seite der USA,- 
Olimperlalismus begründet wird, ‚Diese 
grühdung arbeitet mit der Behauptung, daß 
die nördamerikänische Olversörgung für den 
Fall eines neuen Krieges sichergestellt werden 
müsse, Das schwedische Blatt meint schließ- 
lich, eine solche Sicherung setze weitgehende 
politische und strategische Maßnahmen vor- 
aus, die den auch im vorigen Weltkrieg her- 
vorgeltrelenen Gegensatz zwischen. den eng- 
lischen und den nordamerikanischen Inter- 
essen schwerlich ‚überbrücken, sondern unbe- 
dingt zuspilzen müßten, e 


Der Tag von Amristar / Racheschwur der Inder 


Berlin, 13. April» Der 
provisorischen indischen Reglerung hielt 
Anlaß des indischen Nationalfeiertages über 
den Rundfunk eine Rede, in der er u. a. aus- 
Der 13. April, allgemein bekannt als 
der „Taq von Amristar“, wird in Indien und 
von Indern in der ganzen Welt als National- 
feiertaq begangen, Im Park von Jalianwala 
und Amristar eröffnete der britische General 
Dyer am historischen 13, April das Maschinen- 


der 
aus 


Staatsminister 


gewehrfeuer auf eine unbewaffnete und fried- 


liche Ansammlung von Männern, Frauen und 
Kindern, ohne eine Warnung erteilt zu haben 
und nachdem älle Möglichkeiten der Flucht 
abgeschnitten worden waren, Mehr als tau- 
send Menschen wurden -auf der Stelle getötet 
und nahezu 4000 schwer verwundet, Dieser 
typisch britische General hätte zu seineni Ver- 
brechen folgendes zu sagen: „Ich wöllte den 
Indern eine Lektion erteilen!“ Das national- 
erwachle Indien wird den Amristar-Tagq in die- 
sem Jahr mit besönderer Genugluung und ver- 
stärktem Vertrauen feiern. Der indische Frei- 
heitskampf hat einen entscheidenden Abschnitt 
erreicht, Indiens Nationalarmee steht und 
kämpft bereits auf indischem Boden. Wesent- 
liche Vorbedingüngen für ` den- erfolgreichen 


Kampf gegen den - britischen. Imperialismus 
sind erfüllt und die Aussichten für die sieq» 
reiche Beendigung des Kampfes besser als je. 
An diesem 13. April werden die ’Inder, durch- 
drungen von: der Gerechtigkeit ihrer Sache, 
ihren Racheschwur erneuern, Schulter an 
Schulter zu kämpfen bis zur Befreiung ihrer 
Heimat von fremdem Joch. 


Verdunkelungsbanditen in London 


Kr. Stockholm, 14. April (LZ.-Drahtbericht). 
Wie „Helsingborgs Dagbladet“ aus London mel- 
det, hat man sich in der englischen Hauptstadt 
zu scharfen Maßnahmen gezwungen gesehen, 
um. den überhand nehmenden Raubüberfällen 
auf amerikanische Soldaten zu steuern. Man 
nennt die Täter „Verdunkelungsbandilten”, Sie 
treiben‘ sich in zweifelhaften Gaststätten herum, 
wo sie beobachten, wie amerikanische Solda- 
ten, auch Offiziere, sich betrinks’. Kommt eln 
solcher Soldat in berauschtem Zustande auf die 
dunkle Straße, bemächtigen sich die Banditen 
seiner und nehmen ihm seine Barschaft bis auf 
den letzten Penny‘ ab. Die Räuber sind, wie 
festgestellt werden konnte, zum Teil Engländer, 
zum Teil aber auch amerikanische Soldaten, die 
ihre eigenen Kameraden ausplündern. 


Marschall Antonescu bereiste die Moldau-Front 


Bukarest, 19. April; Amtlich wird aus’ Bu- 
karest gemeldet: Am 10., 11, und 12, April hat 
Marschall Antonescu die rumänischen Truppen 
in der Nord-Moldau besichtigt. Bei allen Ein- 
heiten und 'Kommandöstellen hät. der Mär- 
schall restlosen Eifer und Pflichterfüllung, 
Vertrauen in die. Vorgesetzten. und  Unterge- 
benen, eine auf der Höhe aller Erwartungen 
stehende Moral und eine qute militärische 
Lage vorgefunden; die Militär und »+Zivilbe- 
hörden bei vollster Pflicherfüllung angetrof- 
fen. Das Land kann mit Vertrauen auf seine 
tapfere Armee blicken. Der Marschall‘ er- 


lie „Abdankung“ des Verräters auf Druck Moskaus 


stige Presse, Gewisse Einzelheiten aus seinem 
Privatleben werden erneut ans Tageslicht ge- 
zogen; mit aller Deutlichkeit wird, festgestellt, 
daß niemand zu ihm irgendwelches Vertrauen 
hat und daß er lediglich eine im Augenblick 
notwendige taktische Schachfigur im- großen 
politischen Spiel rlarstellt, 


klärte, daß die Moldau, ein Gebiet, das allen 
Rumänen teuer sei, mit allen Kräften gegen 
den Feind verteidigt werden würde, 


Die Schwerter für Oberst Kupfer 


Berlin, 13, April. Der Führer verlieh am 
11, April 1944 das Eichenlaub mit. Schwertern 
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an 
Oberst Dr. Ernst Kupfer, früher Kommodore 
eines Schlachtgeschwaders, als 62, Soldaten 
der deutschen Wehrmacht; 


Der Führer verlieh am 6, April das Eichen- 
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an 
Obetst Herbert Schwender Kommandeur 
des am 4. Februar im Wehrmachtbericht qe- 
nannten Grenadier-Regiments 45, als 442, Sol- 
daten der deutschen Wehrmacht, 


Das Ritterkreuz erhielt Oberfeldwebel 
Kollak, »Flugzeugführer in einem Nachtjagdge- 
schwader; er hat in harten, Lultkämpfen 27 
Nachtjagdsiege errungen, 


ee 


Nach dem Luftangriff in Schaffhausen 
Bel Ihrem felgen Überfall auf die neutrale schweizerische Stadt Schaffhausen am hellen Tage rich- 


teten, wie seinerzeit berichtet, die 


vierteln der alten 


nordamerlkanischen Luftgangster an den Kulturbauten und Wohn» 
Stadt. schwerste Schiden an / Unmittelbar 
schutz- und Sanltätspersonal in Tätigkeit, um die zahlreichen Toten 


nach dem Angriff traten das Luft- 
und Verwundeten zu bergen 


(Scherl, Zander) 


Be- | 


Englands Selbstmord 


Von Generalmajor a: D. Dihle 


Wenn man den Werdegang der Allianz 
zwischen den drei Feindmächlten und die dar- 
aus, sich ergebenden Folgen näher betrachtet, 
so wird man sich der Ansicht nicht verschlie- 


Ben können, daß sich hier eine Groteske ab- 
spielt, wie sie in der Kriegsgeschichte ein 
zweites Mal kaum zu finden sein dürfte, 
England sah sich in der Erwartung ge- 
täuscht, daß Deutschland durch das Versailler 
Diktat zur dauernden Ohnmacht verurteilt 
wäre. Es empländ es als untragbar für sein 


imperialistisches Streben, daß sich das 
Deutsche ‚Reich von seiner Niederlage erholte 
und wieder in der Welt einen beachtenswerte 
Rolle zu spielen begann, Was in dem Ersten 
Weltkrieg noch nicht erreicht war, sollte des- 
halb ein zweiter Krieg vervollständigen. Eine 
erneute Einkreisung Deutschlands wurde in 
Gang gesetzt, Natürlich war nicht daran zu 
zweifeln, daß diese Einkreisung, wenn sie sich 
auswirken sollte, schließlich zu einem kriege- 
rischen Konflikt führen mußte, denn es könnte 
schwerlich, damit gerechnet werden, daß 
Deutschland’ auf die Dauer die Beeinträchti- 
gung seiner Interessen. Widerspruchlos hinneh- 
nen würde, Allein den Kampf mit dem Reich 
aufzunehmen, fühlte England sich nicht stark 
genug; außerdem wollte es tunlichst vermei- 
den, als Friedensstörer zu gelten. Den Ausweg 
glaubte man dadurch gefunden zu haben, daß 
man allen möglichen um Deutschland gelege- 
nen Staaten Garantien für die Erhaltung 
ihres Besitztums aufnötigte, in der Erwartung, 
daß Deutschland mit dem einen oder anderen 
in Mißhelligkeiten deraten und daß England 


dann daraus die „moralische Berechtigung 
herzuleiten könnte, seinerseits sich einzumi- 
schen. Damit war dann auch von vornherein 


ein Partner gefunden, der die Hauptlast des 
Kampfes auf sich nehmen sollte. 

Polen, das zu allen Zeiten an Großmanns- 
sucht gelitten 'hat, wurde bestärkt, mit ständig 
wachsender Unverirorenheit gegenüber Deutsch- 
land aufzutreten. Das Verhalten dieses Staates 
gegenüber der Freien Stadt Danzig lieferte 
schließlich den Zündstoff, der den Kampf mit 
den Waffen entbrennen ließ, nachdem alle 
großzügigen Vorschläge Deutschlands, eine 
friedliche Einigung ‚über die bestehenden 
Streitfragen herbeizuführen, „auf Ablehnung 
gestoßen waren, Trotz des Garantieverspre- 
chens fand Polen aber keine Unterstützung 
durch England, Und nach achtzehntägigem 
Kampfe brach es zusammen, England, das kurz 
nach dem Beginn des Polenkrieges an Deutsch- 
land selbst den Krieg erklärt hatte, _ erlebte 
seine, erste Enttäuschung. Sie veranlaßte, Eng- 
land aber keineswegs, den begonnenen Kämpf 
gegen Deutschland aufzugeben; ebensowenig 
konnten’ die Mißerfolge ‚im Norwegen- und 
Westfeldzug, an denen sich zwar England mit 
Truppen beteiligte, aber keinen Ruhm erntete, 
es dazu bewegen, Es ging auf die Suche nach 
anderen „Völkern, die ihm die Kastanien aus 
dem Feuer holen sollten, 


Wie im Ersten Weltkrieg hat England auch 
in dem jetzigen auf die Hilfe der Vereinigten 
Staaten gebaut, und es hat'sie auch schon er- 
halten, bevor das Amerika Roosevelts selbst 
in den Krieg eingetreten war. Aber diese Hilfe 
war für England durchaus nicht unbedenklich. 
Man hatte in Washington keineswegs ver- 
gessen, daß England noch erhebliche Schul- 
den aus dem Ersten Weltkrieg abzutragen 
hatte, ‘und gedachte; diesmal sicherer zu 
gehen, Die Yankees gaben keinen Kredit, son- 
dern verlangten für ihre Lieferungen Barzah- 
lung oder sachliche -Pfänder, Damit begann 
für England, dessen Auslandsguthaben dahin- 
schmolzen und das sich nun genötigt sah, 
Teile von ausländischen Liegenschaften — 
wenn auch formell nur verpachtet — den Ver- 
einigten Staaten in die Hand zu geben; ein 
gefährliches Spiel, dessen mögliche Folgen 
man in ihrem ganzen Umfange wohl nicht von 
vornherein übersehen hatte oder vor denen 
man absichtlich die Augen verschloß. England 
kam mit diesem Verfahren den Bestrebungen 
Roosevelts und seiner jüdischen Hintermän- 
ner enigegen, selbst die Weltherrschaft zu 
übernehmen und sie auszuüben. Ihnen lag 
daran, daß sich in einem langwierigen Kriege 
die finanzielle und materielle Kraft Englands 
erschöpfte und es so in seiner Gesamtheit ges 
schwächt wurde, um das englische Erbe um 
so leichter antreten Zu können. Die Möglich- 
keit, daß die Dinge sich derart entwickeln 
könnten, hatte England natürlich nicht in 
Rechnung gestellt, als es den Krieg mit 
Deutschland vom Zaune brach, 


Nach dem Versagen der übrigen "Hilfsvöl- 
ker und dem Mißlingen auch des Balkan- 
unternehmens suchte England Unterstützung 
bei der Sowjetunion, Auch diese Maßnahme 
erwies sich ‚als gefährlich. Die Sowjetunion 
glaubte dadurch, daß sie in den Krieg eintrat, 
eine erwünschle Gelegenheit zu finden, ihre 
Weltrevolution vorwärts zu treiben. Dazu ihr 
zu verhelfen, lag sicherlich weder in der Ab- 
sicht Englands noch in der der Vereinigten 
Staaten. England wollte, daß die Sowjetunion 


Zeichnung: Bruns 


„Du hast jetzt lange genug mit dem Globus 
gespielt, Jofn Bull — jetzt bin ich daranl" 


den Kampf gegen Deutschland zum Nutzen 
Englands führte; den Vereinigten Staaten 
ihrerseits war es erwünscht, wenn England 
auf diese Welse. genötigt war, den Krieg fort- 
zuführen, Daß der Bolschewismus aber auch 
ihnen selbst gefährlich werden könnte, falls 
ler die Oberhand über Deutschland gewinnen 
sollte, darüber hatte man sich wohl weder in 
London nach in Washington Gadanken ge- 
mächt. Stalin erkannte genau, daß England 
ohne seine Hilfe nicht in der Lage war, den 
Kampf gegen Deutschland fortzusetzen, und 
aus diesem Machtbewußtsein heraus gestaltete 
er sein Auftreten gegenüber den Alliierten. 
Nicht nur, daß er die Zuführung von Kriegs- 
material und Lebensmitteln in reichlichem 
Maße verlangte und nicht an 
spärle, wenn er glaubte, daß seinen Forderun- 
gen nicht genügend Rechnung getragen würde, 
sondern er suchte auch in diktatorischer Art 
Einfluß auf ihre Politik und Führung des Krie- 
; ges auszuüben. Die Konferenz von Teheran 

dürfte jeden Zweifel darüber zerstreut haben. 
Zu spät erkannten die Machthaber in England 
und den Vereinigten Staaten, daß sie an der 
Sowjetunion nicht einen Helfer gewonnen 
halten, mit dem man nach Belieben verfahren 
konnte, sondern daß dieser Alliierte eine Macht 
war, der ihnen seinen brutalen Willen aufzu- 
zwingen entschlossen war, In beiden Staaten 
aind heute Stalins Agenten eifrig bemüht, bol- 
schewist'sche Ideen einzubürgern und beide 
sind nicht mehr in der Lage, dagegen irgend 
welche Maßnahmen zu ergreifen, wenn sie 
nicht Stalins Unwillen erregen wollen. Und. 
das dürfen sie nicht riskieren... 


Die neue Verfassung der Sowjetunion, durch 
dia die einzelnen Sowjetrepubliken selbständig 
geworden sind, iet besonders dazu angetan, dem 
Bolschewismus Vorschub zu leisten, Während 
bisher nur ein sowjetischer Gesandter oder 
Botschafter bei einer fremden Macht beglaubigt 

„war, kann jetzt jede einzelne der selbständigen 
Republiken einen- solchen entsenden. Durch 
den vervielfachten Personenkreis, der auf diese 
Weise völlig legal in einen fremden Staat hin- 
einfiltriert wird, vervielfältigt sich natürlich 
die Möglichkeit der bolschewistischen Propa- 
ganda; das wird sich in den mit der Sowjet- 
union verbündeten Staaten in erster Linie aus- 
wirken, Den Vereinigten Staaten kahn es viel- 
leicht gelingen, wenn sie genügende politische 
Geschicklichkeit aufwenden und sich aus dam 
bolschewistischen Fahrwasser, in dem eie zur 
Zeit schwimmen, herausmanövrieren, der Ge- 
fahr der Bolschewisierung auszuweichen, Eng- 
land aber iet in eine Lage hineingeraten, die es 

sicherlich nicht anstrebte, als es den Krieg mit 
Deutschland begann, Seine Machwtellung in 
der. Welt hat-es schon jetzt an Ronsevelt- 
Amerika abgeben müssen. Ob es ihm gelingen 

"wird, den Bolschewismus wieder abzuschütteln, 
den die englische Regierung zur Zeit im eige- 
nen Lande fördert, ist unwahrscheinlich; wie 
der Krieg für Englang ausgeht, iat dafür ohne 
Belang. Eneland hat durch den Pakt mit den 
Vereinigten Staaten und der Sowjetunion an 
sich und dem Empire Selbsimcerd begangen, 


Vorwürfen + 


Neue deutsche Stellungen nordwestlich Odessa 


Verbissene Verteidigung von Tarnopol / 51 USA.-Flugzeuge abgeschossen 


Aus dem Führerhaupiquariier, 13. April, Das 
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt: 

Im Nordteil der Krim und in der Landenge 
nordöstlich Feodosia wehrten deutsche und ru- 
mänische Divisionen die unseren Abselzbewe- 
gungen scharf nachdrängenden Bolschewisten 
in erbitterten Kämpfen ab. Schlachtliliegerver- 
bände vernichleten dort in den beiden letzien 
Tagen 82 sowjelische Panzer, Eine Schlacht- 
fliegerstaffel unter Hauptmann Rufier hat 
sich: hierbei besonders hervorgelan. Nord- 
westlich Odessa haben unsere Truppen auf dein 
Westufer des Dnjestr befehlsgemäß Ihre neuen 
Stellungen @ingenommen. In den Kämpfen der 
letzten Tage zeichneten sich dort die unter dem 
Beiehl des Generals der Infanterie von För- 
ster stehenden Truppen In Angriff und Ab- 
wehr besonders aus. Nordwestlich Jassy setz- 
ton deutsche und rumänische Verbände die 
Säuberung des an den Vorlagen gewonnenen 
Geländes fort, Sie vernichtelen einige feind- 
liche Kampfgruppen und wiesen Gegenangriiie 
der Boischewisten ab. In der östlichen Buko- 
wina kam es in einigen Abschnitten zur Ge- 
fechtsberührung mit. feindlichen Auiklärungs- 
kräften. Zwischen dem mittleren Dnjestr und 
dem Raum nordwestlich Brody zerschlugen 
deutsche und ungarische Truppen bolschewisti- 
sche Kräftegruppen. In den schweren Kämpfen 
der letzten Wochen hat sich hier die branden- 
burgische 208, Infanteriedivision unter Führung 
von Generalmajor Pilekenbrock hervor- 
ragend bewährt. In den Ruinen von Tarnopol 


verteidigt sich die heldenhaft kämpfende Be- 
satzung verbissen gegen den mit überlegenen 
Infanterie- und Panzerkräiten weiter angreifen- 
den Feind, Im Kampfraum von Kowel warfen 
unsere Truppen die Sowjets bel örtlichen An- 
griffen zurück und schlugen feindliche Gegen- 
ängritfe unter Vernichtung einer größeren An- 
zahl Panzer ab, 

Im Landekopf von Nettuno wurde ein von 
starker Artillerie unterstützter feindlicher Vor- 
stoß abgewiesen. Fernkampfartlillerie bekämpfte 
das Hafengeblet von Anzio und Nettuno und 
versprengte feindliche Schifisansammlungen. 
Verbände deutscher Kampf- und Schlachtfluy- 
zeuge griffen bei Tag und Nacht Munitions- 
und Betriebsstofilager im Raum von Anzio an, 
Starke Explosionen und große Brände wurden 
in den Zielräumen beobachtet. An der Südiront 
wurden bei lebhaiter beiderseiliger Späh- und 
Stoßtrupptätigkeit erneut mehrere Stützpunkle 
des Gegners vernichtet und eine Anzahl Ge- 
fangener eingebracht, 

Bei Angriffen nordamerikanischer Bomber 
gegen das südöstliche Reichsgeblet und bei 
einem Vorstoß feindlicher Jagdverbände nach 
Nord- und Mitteldeutschland wurden gestern 
51 nordamerikanische Flugzeuge, darunter 38 
'yiermotorige Bomber, abgeschossen. Einige bri- 
tische Flugzeuge warfen in der vergangenen 
Nacht Bomben auf das Stadigebiet von Osna- 
brlick. 

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge griffen 
Ziele im Raum von London an. 


Sittenbild aus Norfolk / Das ist Roosevelts Kultur 


‚Von unserem U., St-Mitarbeiler 


Die Zeitschrift „American Mercury” schil- 
dert in einem Aufsatz die Verhältnisse im 
großen Rüstungsarbeiter- und Matrosenzentrum 
von Norfolk in den Vereinigten Staaten. Es 
lohnt sich, diesem Bericht Aufmerksamkeit zu 
schenken, denn er wirft, ohne daß die Zeit- 
schrift sich dessen bewußt zu sein scheint, ein 
bezeichnendes Licht auf die kulturellen Ver- 
hältnisse, die in Roosevelt-Amerika als ganz 
natürlich empfunden werden. 

Norfolk war schon vor dem Kriege eine 
Matrosenstadt, in der 15000 bis 20000 junge 
Leute für ihren Beruf ausgebildet wurden, Um 
ihren Wünschen zu genügen, so erklärte der 
Polizeichef der Stadt, Major Woods, der Zeit- 
schrift, hatten wir für sie ein ganzes Stadtvier- 
tel mit Prostituierten bevölkert, Ihre Häuser 
würden instand gehalten und die Steuern gin- 
gen regelmäßig ein, Im übrigen konnten die 


» jungen Matrosen sich hetrinken, lärmen, tan- 


zen und nachher auf der Sjraße nach Herzens- 
lust raufen, ohne daß man sigh darum küm- 
merte, Wenn der Skandal zu ärg wurde, ver- 
frachteten wir sie in Lastautos und beförderten 
sie zurück auf ihre Schiffe oder in {hre Wohn- 
baracken.., . 


Vor 1940 betrug die Bevölkerungszahl von 


ı Norfolk 144 330, sie ist heute, eingerechnet den 


Distrikt von Portsmouth-New-Port, auf 778 000 
angewachsen, 

Die Lage wird noch dadurch verwickelter, 
daß die Befugnisse der Polizei nicht über das 
engere Stadtgebiet hinausreichen. Deshalb hat 
jenseits der nahen Stadtgrenze eine Unzahl van 
ällerlei fragwürdigen Lokalen ihre Tore ge- 
öffnet, Da die Kneipen in Norfolk um Mitter- 
nacht schließen müssen, so strömen allnächt- 
lich Tausende von Matrosen und Rüstungs- 
arbeitern in die dortigen Vergnügungsstätten, 
in die Spielhöllen und Bordelle, wo sich jedes 
dad und Verbrechen ungestraft breitmachen 

ann, 


Was im besonderen die Rüstungsarbeiter 
anbetrifft, so haben weder die Regierung noch 
die Fabrikdirektoren dafür gesorgt, ihnen Un- 
terkunftsmöglichkeiten zu verschaffen oder gar 
anständige Wohnbaracken zu errichten, Sie 
sind deshalb einem unerhörten Mietwucher aus- 
geliefert, So müssen beispielsweise in einem 
55 Jahre alten Hause; das 11 Zimmer enthält 

d dessen Keller unter Wasser stehen, 40 
Menschen wohnen, und jeder der Wirtin 7 Dol- 
lar wöchentliche Miete bezahlen, was einen 
großen Teil des Arbeitslohnes ausmacht, Soge- 
nannte „warme Betten", die jeder der Unter- 
mieter abwechselnd für gewisse Stunden be- 
nutzen darf, kosten 3 Dollar je Woche: Es ist 
deshalb nicht: verwunderlich, daß die zahlrei- 
chen bolschewistischen Agenten, die nach Nor- 


Das Geheimnis derdeeklause 


Von Gustay Renker 
50) Urheberschutz: Prometheus-Verlag, Gröbenzell 

„Freust dich schon, wenn das fertig wird?" 
fragte Pfeiffer die neben ihm gehende Milana. 

„Warum soll es mich freuen, wenn der 
Gral ein Jagdhaus baut?" 

„Nun, Ich mein’ nur sol” 

Dann aber verstand sie die Neckerel; wenn 
der Förster und Herta hier wohnten, wellten 
sie nicht mehr im Schirmtannerhof Bei Nor- 
bert, Und die junge Witwe Margret, die sich 
mit Herta angelreundet hatte, würde auch mit 
ihrem Kind zu den Burgställeriachen übers'e- 
dein, Norbert wäre denn wieder allein im 
Haus., f 

„Das ist melno Sach, denk 
M’lana Pfeilfer an, 

„Du verstehst aber auch ga: keinen Spaß”, 
lachte dieser gutmütiz, „Und lang hats ge- 
dauert, bis du verstanden hast, was ‘ich 
meinte, ‘s ist halt nicht jedszm gegeben.” 
„Für dich bin ich nöch lange gescheit ge- 
„Für mich brauchst weder gescheit noch 
dumm sein”, stichelte er zurück, 

Sie schwieg und ging mit eingekni’fenen 
Lippen weiter. Es wär die fröhliche, unhe- 
kümmerte Art des „Studenten“, die Leute hler 
und da»etwas zu „pllanzen” und, wenn Ihm 
jemand den Spaß mit schnulziger Gegenredo 
erwiderte, so machte Ihm das doppelte Freude 
Mit Herta, die nichts krumm nahm, „wartelle” 
er manchmal lange in flottem Angriff und 


Ich!" z'schie 


nu 


ebensolcher Parade, so daß Burgstaller und 
Norbert herzlich -lachen mußten, Und weil 
M'lana keinen Spaß verstand und alfés sofort 
krumm nahm, wurde gerude sis oft die Ziel- 
scheibe seines Spottes. Er maß ihrer verdros- 
senen Abwehr keine Bedeutung bei und wußte 
nicht, daß sie ihn mit der Ihr eigenen Leiden- 
schaft, durch die sich die Gefühle stels zu 
äußersier Gegensätzlichkeit gestalteten, ge- 
radezu haßle, 


Als sie nun verdrossen den Schluchtweg 
hınabging, wandte er wich zu Schorsch Edgrle, 
der sich auf dem steinigen Pfad doch recht 
schwer tat. „No, alter Heldenvater, kehrst du 
nicht ‚doch lieber um?" 

Schorsch blies die Luft von sich und schüt- 
telte eigensinnig den Kopf, „Gesagt Ist ge- 
sagt!" à 

„Die Freud vom Napoleon, wenn du daher 
porpal Jetzt gewinnt er sicher alle Schlach- 
en.” 

„Die gewinnt er auch so. Und übar den 
Kaiser tu mir nicht spotten,” 

„Das tu ich nicht, Sergeant. Ich spolt auch 
nicht über den’ Teufel. Nein, du mußt nicht 
böse werden — ich mein das im Ernst und 
sogar mit einer gew pesa Bewunderung, Vers 
stehst nicht, was? Der Napoleon kommt mir 
vor wie die Vereinigung von allem Bösen. 
'nkarnalion nennt man das. Er hat Europa in 
3iut getaucht, unser deutsches Volk zu Boden 
alreten und von ihm geht eine Art von Zay- 
her aus, daß er-sogar einen im Grunde gut- 
herzigen, weichen Menschen wie dich zu 
oldom Eisenfresser umgewandelt hat, < 


folk kommen, dort großen Zulauf finden, ob- 
wohl ja im bolschewistischen Paradies die 
Wohnverhältnisse nicht viel besser sind — 
aber das wird den amerikanischen Genossen 
natürlich verschwiegen. : 


Zustände wie in Norfolk herrschen in man- 
chen: anderen nordamerikanischen Industrie- 
zentren gleichfalls; sie zeugen von einem un- 
glaublichen Tiefstand der öffentlichen Moral, 
von einem krassen Materialismus; sie zeugen 


. äber gleichzeitig auch von einer völligen Hilf- 
‚losigkeit, den Niedergang aufzuhalten. Die Ver- 


einigten Staaten haben es trotz ihrer Wolken- 
kralzertechnik und trotz Ihrer Milliardär-Zivili- 
sation im Laufe ihrer kurzen Geschichte nicht 


vermocht, sich zu einer geeinten Kulturnation. 


zu entwickeln, der nicht nur äußere Hilfsmittel, 
Geld und Waffen, zu Gebote stehen, sondern 
die auch über eine innere seelische und über- 
zeugende Kraft verfügt, 


) 


Verfrühter Appetit 


Fühler. 2 Maa i 
Genf, 13. April. In ashinglaner Krait 
hält sich hartnäckig das Gerücht, die Verei 

ten Staaten gedächten im Falle eines Sie Zum 
im Pazifik nicht nur die jetzigen japanisel a: 
Mandatsgebiete für sich zu beanspruchen, | 

dern sie verlangten „als Entschädigung” 

die Pacht- und Leihlieferungen an, Tschüßgi Tr 
king die dem chinesischen Festland vargs 
gerte wichtige Insel Formosa für sich. Be 

vor einigen Wochen war im Washing!o 
„Army and Navy Journal” darauf hingeW@ 
sen worden, daß demantsprechende 'Verhä 
lungen mit, Tschungking stattgefunden häll 
und daß Tschiangkalschek angeblich ke 
Einwände gegen die Abtretung Formosas ei 
ben habe, Der Streit um Formosa und die ME 
datsinseln ist zwar völlig müßig, da beide 
biete fest in japanischer Hand sind; er 28 
aber, daß die Vereinigten Staaten 'sich imF 
eines Sieges um keinerlei frühere felerii 
Versicherungen und Versprechungen kümm 
würden, 


Schwarz und Weiß in USA. 


Stockholm, 13. April., Je mehr der Wi 
kampf in den Vereinigten Staaten in G 
kommt, desto stärker spitzt sich auch” 
Rassenkampf zwischen Negern und Wei 
zu, Bei den jetzigen Vorwahlen im Sta 
Illinois kam es bereits zu schweren Zwisch®, neichspos 
fällen, ein Anführer der Neger wurde auf @lfihrers eine 
politischen Versammlung niedergeschossenfzlem Entwu 
Illinois herrscht nach den le'zten Beric ee 
infolgedessen Hochspannung, In den SüdsWerätig gehal 
ten hat die Negerbevölkerung durch Rof | 
velts Bemühungen, ihre Stellung bei den köffennspiri 
menden Wahlen zu stärken, Oberwasser M Am 8 u 
kommen, infolgedessen herrscht eine üheffn., Polin 
gereizte Stimmung gegen den Präsidenten irdan zwei 
den dortigen konservativen demokrat'’sc Folgen 
Wahlbezirken, wo ‚er den letzten Rest sel@haherin ur 
Anhänger verloren 'hat, ciber. 1 


- hem Zuste 
General von Bergmann 80 Jahre f Sohn de 


Berlin, 13. April, General der Infantă cher Sch: 
a. D. von Bergmann, einer unserer Mitarbeiig und de 
begeht am 16. April seinen 80, Geburtstag, SA den 
Weltkrieg war von Bergmann Oberquari, auft, ob 
mejster der 1. Armee (v. Kluck), später Bm B 
des Generalstabs der Armeegruppe v. Lochi i äufer, ç 
der 12, und 8. Armee, Als Kommandeur Q108 geti 
113; Inf.-Division erwarb er sich bei drei OlMrcholverg 
siven des Jahres 1918 den Pour Ja mérite, Niennspiritu 
dem Zusammenbruch stellte eich der Gente den. 
sofort wieder der nationalen Sache zur | Theater- 
fügung. Als dem Führer des. „Korps v. Bks Bekann 
mann” in Ruhrgebiet unterstanden ihm Bsgabe üb 
schiedene Freikorps, mit denen er 1919 zwe 


N 
Düsseldorf von den Spartakisten befreite. P aran 


IN 
\ 


Der Luftterror verhindert nicht unsere Rüstunfyc«« 


Berlin, 13. April. Am Donnerstag sprach der 
Generalbeyollmächtigle für den Arbeitseinsatz, 
Gauleiter Sauckel, über die Gesamtlage des 


Arbeitseinsätzes. Das Problem des Arheitsein-' 


satzes,. so führte der Gauleiter u. a. aus, hänge 
nicht allein von der Zahl, sondern vor allem 
auch von der Leistung der Menschen im 
Dienste unserer Kriegführung ab. Im Verlauf 
des Ersten Weltkrieges seien Zahl und Leistung 


‚im deutschen Arbeitsprozeß ständig abgesun- 


ken. Heute könnten alle Abgänge zur Wehr- 
macht auf dem Arbeitsmarkt ersetzt und die 
Leistungen auf dem Arheitssektor noch ge- 
steigert werden, An dieser Leistungssteigerung 


seien nicht nur die deutschen Arheitskräfte, 


sondern: auch die ausländischen Arbeiter mit- 
beteiligt. \ 

Eip Apparat, wie ihn die deutsche Arbeits- 
verwaltung aufzuweisen habe, sei einzigartig 
in der ganzen Welt, Auf-Grund unseres hervor- 
ragend durchorganisierten Arbeitsmarktes sei 
es im Zusammenwirken mit der inneren Ver- 
waltung und der DAF., gelungen, die Hoffnun- 
gen unserer Feinde, durch ihre Bombardements 
das gewaltige Rüstungsvorhaben zu vereiteln, 
zunichte zu machen, Daß nahezu jeder deut- 
sche Mensch, ob Mann oder Frau, von den 
deutschen Arbeitsämtern erfaßt werde, sei 
nicht «zuletzt der sittlichen und politischen 
Grundlage des deutschen Arheitseinsalzes zu 
danken, Um einen derartig erfolgreichen. Ar- 
beitseinsatz auch für die Zukunft sicherzustel- 
len, sei eine klare Linie in der Lohngestaltung 
unbedingt nötig, Stabilisierung der Preise in 
Deutschland und in den besetzten Gebieten sei 


ein Grundgesetz, das vom Führer zu Beginn 


„Ich bin nicht gutherzig, ich bit ein Krie- 
ger", polterte der Alle. 

Pfeiffer lachte: „Und wenn du an der Wiege 
vam Jörgel sitzt, mit der Zunge schnalzt und 
guckguck — dada machst, wenn du...” 

„Hör auf!” schrie der Schorsch jetzt. Er 
biickte sich und nestelle an seinem Schuh. 
Vielleicht war dds Bande) nicht straff genug 
angezogen, 

Armer Teufel, dachte Pfeiffer, rennt aus 
einem verlogenen Gefühl von dem wog, was 
Ilm. das Liebste Ist! So ein Narr! Was wär 
ich froh, wenn Ich so einen kleinen Strampler 
in einer Wiegen liegen hätte. Aber dazu ge- 
hören zwei und wer mäg einen Menschen, der 
Amt und Zukunft hingeschmissen hat, der 


we an der Wand geworden ist und slolzer 


esitzer vom Acker hleinstatlbrot? 

Sie wanderten. dann selbzweit gemütlich 
nebeneinander, während Milana, olıne auf das 
mühsame Gehen Ederlos Rücksicht zu nehmen, 
mit Roß und Karren weit voraus war und erst 
bei der slowenischen Siedlung Relopolje von 
den Männern eingeholt wurde, Sie stand dort 
hei einigen Leuten und sprach -lebhaft und 
laut mit ihnen in ihrer Bu laratreche: Es 
schien fast, als wollte sie Pfeiffer zeigen, "wie 
gerne sie sich des) ölnwischen bediente und 
wievel herzlicher und aufgeschlossener sle 
denn war, Man hörte sie viel iachen, 

nenflich gehört die doch nicht zu uns — 
u euch, will Ich sagen“, meinte Ederle, 

„Das hah Ich mir schon oft ‚gedacht 
der Narhert wird's schon einmal spüren. 
soll bei Blut bleiben, 
mer." 


und 
Blut 
sagt der Försler ím- 


\ 


des Krieges im Sinne des Lohn- und Preisstoß 
dis elemenlarste Voraussetzung unserer, 
schaftlichen Grundlage aufgestellt wurde, Be hapıoat 


An Hand von Zahlen illustrierte Gaula45—20 Dr.- 
Sauckel sodann die gegenwärtige Situation Muneutschlanc 
Arbeitseinsatzes, aus denen klar zu ers len mit Musi! 
war, daß diese hinsichtlich der Kriegsprodi® > 
tion auch in der Zukunft gemeistert wird. < lagveı 


Seine weiteren Ausführungen behandall 
den Einsatz der deutschen Frau im Arbef Uber de: 
penga, Ohne die Hilfe der deutschen M jat wird s 
ätten die schweren Erschütterungen des KES“ kann 
ges kaum überstanden werden können. SaudMegenheit 
gedachte auch der Leistungen der daulslicht dari 
Jugend. Mit vollem Recht könne man safen Städt 
daß kein anderes Volk in der Welt in selleresse u: 
Arbeitsprozeß so zugunsten der Front tätig Pitzer finc 
wie das deutsche, Das Schicksal sei immer; R 
recht, Es werde den Sieg in die Waagsch Fr Feet 
desjenigen Volkes hineinlegen, das selbst S PIE ang 
größte Gewicht seiner Leistung hineingelegt Miry Mels 


er lung der 

Der Führer der bulgarischen Staalsjugendord@ sammelt. 
sallon „Brannik“, Hauplleiter:Prol. Karawainoll; Mur den 
zu einem Besuche der Hitler-Jugend In Deulsdiiifehör'ge 
ein. Der Besugh unteratrelcht auls neue die sell FBändorikon 
ren bestehende enge Freundschalt zwischen der Miia 
schen und bulgarischen Jugend. > u 

Der USA,-Marineminister Oben Knox Tomtp 
eine Million Dallar für Forsdiungsarbeiten UM Vorstell 
bohrungen In Alaska, en Tag n 
- tätigen 
Verlag und Drugki Litemannstädter Zeitung, Drugkerei y Yerlagtanatalt 


Verlapilelteni Wilhelm Matiel (1 Z Wehrmacht) & V, Herold H As tern, I 
Hasptechitueker De. Kurt Pfeiffer, Lumaanadt Für Anzeigen PUM Mm karte 


Anzelgengweilina 3. i Lichts 

gelebt in Deutschhäusern,” q old: 
„Der Smetric ist ein guter Kerl’ und F s 
Slawen zu Deutschen warden können, Olaf Ca 
zu sehr guten Deutschen, sieht man geld Er sal 
hier in Kärnten, Der Bauer dort unten, Miste die 
Waldrand das Haus- und der Stadel, Me wie d 
Raglitsch und ist einer vpn den Unseren. YM decker ; 
doch weist sein Name darauf hin, daß wuchs 
Vorfahren e'nmal aus eem Windischen Fhpfigen 
kommen sind.“ EN Auf die 

Sei gingen ohne Aufenthali an Belofffin Tem; 
vorbei, erst tiefer unten rasteten sie an Blnghau. ı 
Quelle, Dort holte sie auch Milana wiRlineichen 
ein. Das Tal lief nun nach der letzten line glic 
eben aus und über den Fichtenwimpeln FT bmal, 
schon der Kirchturm von Langenbruck, de „Der Tu 

„So, jetzt werden wir sehen!" sagte PiollAtlgeng ei 
In seiner Stimme war Kampfeslust, unlzige Sct 
dıüekte seinen harten Knüppel fester in Mine Aug 
Faust. Fidulitas wilterte die Nähe des verträß Die deu 
Ortes, wo in seiner Erinnerung eine MEMossen t 
duftender Hausecken ‚nd Hündinnen wanpPWärts i 
zog aufgeregt, freudig hellend, weite K 
um seinen Herrn, und dessen Begleiter. 

Knapp vor dem Ort trennten sje FM 
Milana wollte ihren Geschäften nachgl" 
Pıeiffer halte vor, zuerst einmal recht 0} 
sichtlich durch die Straßen zu gehen und 
soine alle Behausung zu besuchen, /3 toten, 

„Ich geh ins Wirtshaus, in den ‚Adlluns ii 
meinte Ederle. u 

„Ausgerechnet der Sergeant der 
Aimee geht Ms deutsche Wirtshaus! 
denn nicht in die ‚Couronne'?” ii, 

(Fortsetzung M 
i 4 f 
(P 
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„Aber ihr Vater hat sich ja mächtig 
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Aa mamae m ee ee 
Poi ma v 


Zwisch Reichspostminister gibt zum 55. Geburtstag des 
auf efinrers eine Sondermärke zu 34-56 Rpf. nach 
ossen;jMem Entwurf des Kunstmalers Gottfried Klein 
Berich Maus, Der Zuschlag fließt dem Kulturfonds zu. 
A2 Marke wird vom 14. April an bis zum 15. Juni 
Südsl frätig. gehalten, (Presse-Hoffmann, Z.) 
h Roo í 


den kWennspiritus vergiftete vier Personen 


A Am 8. und 9, April hat in der Wohnung 
uneffmer Polin ein Trinkgelage stattgefunden. E6 
dentan irdën zwei Liter Brennspiritus getrunken, An 
crat soi i Folgen des Geanusses sind die Wohnungs- 
est selhaberin und weitere zwei Personen am 9, 4. 
torben. Fünf Parsonen wurde: in bedenk- 
hem Zustand einem Krankenhaus zugeführt. 
ahre #: Sohn der Wohnungsinhaberin und ein pol- 
cher Schnapsverkäufer wurden festgenom- 
Infant i ER aale I ach. 
i en und dem Polizeigefängnis zugeführt. Beide 
itarbe 1 ` Kasa 
ben den Brennspiritus. als Trinkbranntwein 


rauartfrkauft, obwohl sie wußten, daß es sich um 
älter Ci ärbien Brennspiritus handelte, Der Schnaps- 
~ Lochi käufer, der bestritt, von dem gifthaltigen 
Katy Mirtitus getrunken zu haben, ist am 10. 4, an 
rei Of !koholvergiftung gestorben. Ei halber Liter 
ite, N nnepiritus konnte noch sichergestelit 
r Geni rden. 
zur Theater- und Kinolchluß um 22 Uhr, Auf 
vV. Ba Bekanntmachung.Im amtlichen Teil dieser 
ihm Misgabe über spätere Schlußzeiten für kultu- 
9 zwel le Veranstaltungen (Theater, Kinos, Varietes 
reite. Aw) wird hingew'esen. 

IID DA PEES 
tung Verdunkelung: Von»20.40 bia 5,35 Uhr 


isstom 

a W Rundfunk vom Freltag 

irde. Reichsprogramm; 7.30—7.45 Eine physikalische Betrach- 
zum Hören und Behalten; Induktion, Fahrrad-Dynamo. 

Gaulal@45—20 Dr.-Goebhels-Aufsatz; „Das Leben geht weiter", 

1ation 4 Deutschlandsender: 17.15-—18.30 Orchester- und Kam- 

eimusik von Bach, Beethoven und Haydn. 19-—19.15 Wir 

L ersolin mit Musik. 

aspro 


wird. 


handal 

| Arbef Uber den Kinokartenverkauf in Litzmann- 
hen dt wird seit langem lebhaft diskutiert.: Die 
des KZ.“ kann sich vor Zuschriften in dieser An- 
n. Sauflegenheit kaum retten, Der nachstehende 
deulsö@licht darüber, wie dieses Problem in an- 


ian saßften Städten gelöst wurde, dürfte daher das 


in selDleresse unserer Leser und der Filmtheater- 
t tätig Piitzer finden: 

Inne In Regensburg haben die Kinöbesitzer im 
hikka Miverständnis mit dem Kreispropagandaamt 


legt MIR Sammelbezug durch die Bötriebe einge- 
gelegY hr, Meist hat dabel der KAF.-Wart die Be- 
lilung der Eintrittskarten für die Belegschaft 
endordigsammelt. In Königsberg hat die Komman- 
valnollı Eur den Kinokartenverkauf für Wehrmacht- 
Deutschiißehörige neu geregelt Danach werden dem 
ie sell Mahdortkommando zur Vertellung an die Soly 


n dor MMtén 10 v, H. der Karten für die Abendvor- 
lungen zur Verfügung gestellt. In Olden- 
ax forte ist der Vorverkauf nach Beginn der lelz- 


iten zu BEN Vorstellung‘ für die Aufführungen am näch- 
N Tag nau eingeführt worden, um den Be- 
tätigen damit den Erwerb der Karte, zu er- 
iöhtern, In anderen Orten werden neuerdings 
äiumkarten für die regelmäßigen Besucher 
t _Lichtspielthealer ausgogeben. Der Ge- 


agtanstalt 
ertold Bel 
inseigen 


icħtig IN OR Aa nta N 


) und 
nen, sa 


í Olaf Carlsen faltete die Landkarte zusam- 
an ge An. Er sah über das Geröll der patagonischen 
unten, Piste die meilenweit unbewohnt war. Einge- 


idel, kt wie die Halskrausen ihrer portugiesischen 
seren. Mdecker zeigte die Bucht ins Meer, Vor dem 
daß sr wuchsen seltsam geformte Riffe aus einer 
ischen Apfigen Lagune, Wie gebannt: starrte Carl- 


auf die düsteren Felsen, die einen verlal- 
Beloften Tempel geheimnisvoll umkränzten. Der 
e an dbau, war ein Werk der ausgestorbenen 
ma wi ùelchen, In dem Rot: der untergehenden 


tzten ne glich die Ruine einem flammenden 
pelin HF Nbmal. 
uck. “Der Turm des Schweigens”, flüsterle Pedro, 


gte proli isens. eingeborener Diener, Der junge ehr- 


st, undgezige Schwede nickte flebernd vor Erregung, 
ter in Fe Augen qlänzten, Er war am Ziel. 

vertfd, Die deutsche Expedition, der er sich ange- 
ine Hossen hatte, arbeitete viele Kilameter land 


‘n wan 
aite K 
iler. 

sie 


Wärts In den Schluchten des ‚Hochlandes. 
ür man seln Verschwinden bemerkte, mußte 
f alles gehören, waa der Lagunen-Tempel 
0: Gold, Silber, Juwelen und das Geheimnis 


nachg@" vergessenen Kultes, Daß Carlsen keinem 
echt Otom nachjagle, bewies die Ruine inmitten 
n und # MN Rlltkranzes, Warum sollte der Mythos von 


j Ip töten, aher ewig. jungen Göttin dieses Hei» 
n ‚AdlAlumg lügen? Bärg nicht jeds» Sage. unterge- 


N yener Welten irgendeine Wahrheit? Gao 
jer gr aacht Spuren für’ Vineta, Tartessos und 
5) WA hi Antis? Dar Schwede blickte zu dem Turm 


über, 
Kunst 


Podros Ahnen 
genau 60 wie 


Vielleicht verstanden 
zung 8 des Einbalsamierens 


Verkehrsfpigen bei der Lismannftädter Straßenbahn 


Vox dem Krieg Hat man oft die Meinung 
gehört, daß die Straßenbahn zu einem 
modernen Stadtbild nicht mehr gehöre, Sie 
eei bereits durch andere Verkehrsmittel über- 
troffen worden. Nun has 
ben im Krieg die elektri- 
schen Straßenbahnen als 
Nahverkehrsmittel ihre 
Vitalität vollständig be- 
wiesen, Wie stark die 
Straßenbahn das Leben 
einer Stadt beeinflußt, 


Personen 


die Leistungsmöglichkeiten der 
sellschaften gewachsen. 
Verschiedene Straßenbahnverwaltungen ha- 


ben versucht, die Verkehrsspitzen durch 


Verkehrsge- 


———r- 


kann man in den Städten 
des Altreichs _ beobach- 
ten, die unter einem Ter- 
rorangriff gelitten haben. 
Der erste Straßenbahn- 
wagen, der auf den Stra- 
ßen der angegriffenen 
Stadt erscheint, erweckt 
ein Lächeln und Freude 
bei den Einwohnern und 
ist ein Zeichen des nor- 
malen Stadtlebens. Auch 
bei uns in Litzmäannstadt 
merkt man es, wie wich- 
tig die; Straßenbahn ist, 
wenn schon bei den 
geringsten Verkehrsstö- 
tungen man beobachten 
kann, daß die Straßen 
schwarz von Passanten 
werden, Eine Kriegser- 
scheinung bei allen Stra- 
Benbahnen sind die über- 
füllten Wagen, In den großen Indüstr'estädten 
kommen noch außerdem die starken Verkehrs- 
spitzen hinzu, die zu den unangenehmsten Er- 
scheinungen des Straßenbahnverkehrs gehö- 
ren. Wie sich die Verkehrsspitzen Im Straßen- 
bahnverkehr auswirken, merkt jeder Fahrgast, 
de: die Straßenbahn in dieser Zeit benutzt. 
Es genügt, einen Blick auf das hier gezeigte 
graphische Bild des Arbeitsbeginns und -Endes 
der teilweise erfaßten Litzmannslädter Indu- 
siriebetriebe zu werfen, um zu verstehen, daß 
derlei Spitzen fast untragbar sind. 

Wenn die Verkehrsspitzen vor dem Krieg 
durch Ankauf von neuen Fahrzeugen bzw. 
durch Erweiterungen von Gleisanlagen und 
der. elektrischen Unterwerke verhältnismäßig 
leicht behoben werden konnten, so stößt ihre 
Beseitigung im Krieg auf oft unlösbare Schwie- 
rigkeiten. Die beiden Litzmannstädter Ver- 
kehrsgesellschaften — ' die Litzmannstädtier 
Elektrische Straßenbahn ' und die Litzmann- 
städter Elektrische Zufuhrbahn — hatten vor 
dem Kriege die Anzahl der vorhandenen 
Fahrzeuge, Gleisanlagen und elektrischer Un- 
torwerke nur knapp an die damals vorge- 
sehenen Verkehrsspilzen angepaßt, Der Ver- 
gleich der Anzahl der im Jahre 1938 und im 
Jahre 1943 in Litzmannstadt beförderten Per- 
sonen ergibt folgende Steigerungen: L, B. 
Straßenbahn 234%, L. E, Zufuhrbahn 288%. 
Die beiden hiesigen, Verkehrsgesellschaflen 
haben während des ieges vieles getan, um 
ihre Verkehrsleistungen zu steigern, Die ge» 
genwärtigen Verkehrsspitzen sind aber über 


(Erfaßt wurden 


s.: 'Theoretisches Bild 


lagverteilung in den Kinos — eine brennende Frage 


danke eines Kino-Abonnements ist von vielen 
Seiten geradezu bege’stert aufgegriffen wor- 
den. Seine Verwirklichung bringt zweifellos 
in mancher Hinsicht Vorteile, es vereinfacht 
den Kartenvertrieb für dia Theater und sichert 
zum mindesten einem Stammpublikum laufend 
die Plätze, Allerdings stehen einer stärkeren 
Verbreitung der Stammkartg auch Bedenken 
gegenüber, Ein nicht kleinerTeil des großen 
Kinobesuchs erklärt sich: gerade aus der gro- 
Ben Freizügigkeit des Publikunfs, Gerade weil 
zum Kinobesuch keine großen Vorbereitungen 
nötig sind, weil sich 'n den Zentren des Groß- 
stadiverkehrs normalerweise an allen Ecken 
zu allen Zeiten eine Eintritismöglichkeit in 
ein Filmtheater bietet, kommen viele Men: 
schen schneller und leichter ins Kino als ins 
Theater. Auf dieses -Zufallspublikum kann 
das Großstadtkino nicht verzichten. In+klei- 
neren Orten und Vorstadtkinos aber besteht 
ohnehin schon ein engerer Kontakt zwischen 
Filmbesucher und Kino, der in der Einführung 
eines Abonnements nur seinen rechtlichen Aus- 
druck finden würde, Es muß aber dahingestellt 
bleiben, inwieweit sich die e’nzelnen örtli- 
chen Lösungen auf andere Orte übertragen 
lassen. 


oldschatz am Meeresgrund / Eine Erzählung von Ernita Mauser 


die Ägypter, die Inkas oder die Guanchen, Wo 
war dann aber das Wunder, von dem die Ubar- 
lieferung sprach, Carlsen rütlelte seinen angst- 
bebenden Diener; „He, Pedro, du bist ein 
Christ und zitterst vor Gespenstern? Sag, wie 
kam die weiße Frau zu euch?” — Der Pata- 
gonier stöhnte, „Auf einem Schiff von Magel-, 
haes, das hier strandete, Vierhundert Jahre 
sind es her, dach ihr Fluch lebt weiter, hüle 
dich, Herr!" „Uber dia Tota in der versandeten 
Barke wurde der Tempel errichtet?" fragte der 
Forscher unbeirrt. Pedro nickte, ‚Die Alten 
waren Meister des Bauens und die Lagune 'st 


seicht, Dan Olaf" — Carlsen beugte sich 
napor, Das schlammige Wasser roch nach 
Guäyakharz, Der Schwede jubelte. Er hatte 


das Geheimnis enträtselt.‘ Die Tote verdankta 
ihre Anbetung dem Guayacum, das sie un- 
vergänglich machte, Sicher war ihre über- 
irdische Schönheit noch immer drhalten, „Ich 
hole dich, Göitin!" murmelte Carlsen. Eni- 
schlossen watete er zu den Riffen, während 
der abergläublsche Pedro hinter einer riesigen 
Sumpfzypresse grauengeschüttelt Zuflucht 
suchte, „Feigling”, höhnte der Schwede, aber 
erschrocken’ hielt er „inne: Das Wasser 
echote, als ôb der Turm durchflutet war, „Wenn 
sine Strömung hier einmündet, muß ich vor 
Halen achtgeben”, überlegte der Forscher, Vor» 
sichlig sah er sich um. Die Lagune phosphores- 
zierte in der hereinbrechenden Dunkelheit. Dig 
Fiten verebbidn, Schwimmend errelchie Carl- 
sen den Tempel und erklomm die Brüstung der 
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mit Insgesamt 81603 Gefolgschatten) 


vom Januar 1944 


laut Vorschlag für Staffelung vom März 1M4 


harte Bestimmungen einzelnen Fahrgästekrei- 
sen gegenüber zu beseitigen, In Litzmann- 
stadt hatle man im vergangenen Jahre das 
schwierige Problem, durch eine vernünftige 
Staffelung der Arbeitszeiten in den Industrie- 
betrieben ziemlich gut gelöst, In diesem Jahr 
beabsichtigt män. wiederum durch entspre- 
chende Staffelung der Arbeitszeiten die Var- 
kehrsspilzen ein wenig zu lockern. Yon den 
einzelnen Industriebetriehen wird in dieser 
Hinsicht das nötige Verständnis erwartet, wọ- 
durch’der Allgemeinheit bestens gedient wäre, 
> Dipl-Ing. Weler 
Chef der Verkohrsabtellungen der L.E.5, und L.E.Z. 


Wirtschaft der £. 2. 


Der 


Nelchsforstmelster hat 
kenen Jahr verfügt, daß im Stantswald die Fli- 
chen der Kahlschlige und Forstpflanzenkulturen 
für den Anbau von Getreide und Camüse an pe- 
olgnete Bewerber, in der Regel unentgeltlich, zu 


schon im vergan- 


überlassen sind, An anbauwürdigen Zwischenkul- 
turen im Wald gibt es Je nach Boden, Klima, 


Lage und 'forstwirtschaftlichen Betrlebsverhllt- 
nisson eine große Auswahl. Besondere Bedeutung 
kommt dem trüher in vielen Waldgebleten, heute 
noch vorwiegend Im Sudetenland und im böh- 
misch-mährisohen Raum, angebauten = Waldstau- 
denroggen (Johanniskorn) zu. Das Johannlskorn 
ist ein besanders hochwertiges Brotgetrelde, Es 


besitzt eine hohe Bestöckungskraft, eignet sich 
aber nicht für den Anbau außerhalb des Waldons. 
Aus einem einzigen Santkorn wächst eine Staude 
von etwa 00 cm Durchmesser mit etwa 120 vege- 
tationstühlgen Stengeln. Mit Rücksicht auf die 
auf gleicher Fläche stehende Forstkultur darf 
aber nur sehr sparsam gesit werden, Die beste 
Anbauflliche für das. Wäldkorn Ist der frische 
Kahlschlag in den besseren und mittleren Lagen 


bis 700 m Höhe. Nach der Holzabgtuhr und Bestl- 
tigung des Schlagabraums wird die Fläche mit 
176 ku Hafer je ha und hinterher sofort mit 40 ku 
zweljährigem Staudenroggen besit. Mit Rechen 
wird\die Fläche durchgcharkt, Pflugnrbelt sowie 
andere Bodenbearbeitung ist nicht, nötig., Der Ha- 
for bringt im Wald bessere Erträße als auf dem 
Acker, Da das Johanniskorn Im zweiten Jahr gi- 
erntet »wird, bringt eine einzige Saatarbeit zwei 
Ernten. Der Gemüssanbau kommt als Zwischen- 
kultur vor allem für die forstllehen Saattlichen 
und Pflanzgätten in Frage, Man beginnt im er- 
sten Jahr mit der Aussaat von Gründüngungspflan- 
zen. Im zwelton Jahr ergeben auf diesen Flächen 
Kohl, Rote Rüben, Rettiche, Sellerie, auf leichte 
ren Böden auch Buschbohnen und Zwiebeln hohe 
Ertrlige, Gute Erfolge hat man in Pflanzaärten 
mit einer Fruchtwechselwirtschaft erzielt, Wenn 
tdlese vom Relchsforstmelster gezeikten 
keiton. tatkräftig genutzt werden, küännte unser 
Wald’wahrscheinlich einen nennenswerten Beitrag 
zur Nahrungsversorgung lelsten, 


Wichtig für unsere Kartoffelwirtschaft 


Eine Reiehstagung der Fachgruppe Stärkeindu- 
strie In Posen war dadurch besonders gekenn- 
zelchnet, daß an Ihr auch der Vorsitzende der 
Hauptvereinigung der deutschen Kartoffelwirt- 
schaft, Bauer Kurt Hecht, tellnahm und sich efn- 
gehend über "die. Verhältulsse des Kartoffelwirt- 
schaftsjahres 1943/44 Außorte. Es Ist selbstvorstlind- 
lich, daß seine Ausführungen éir unser Warthe- 
land als „Kartoffelkammer des Aelches'' besondere 
Bedeutung haben, Er akizzierte die Maßnahmen, 
die von der Führung. der Kartoffelwirtschaft ge- 
troffen ‚werden mußten, um der geringen Kartoffel» 
ernte des vergangenen Jahres Rechnung zu tragen, 
Daß sich daraus Einschränkungen für die Verbrau- 
cher wie auch die Verarbeltungsbetriebe ergaben, 


Ruine. Gebannt starrte er in die unheimliche 
Tiefe, Zerhrochene Steine lagen =über dem 
Bug einer Caravelle, hinter deren dickwanili- 
dem Bullauge Wellen spielten, Aufgeregt 
kletterte der Forscher an der brüchigen Innen- 
mauer hinab, Einem umgestülpten Trichter 
gleich, verbreiterte sich der Turm unter dem 
Wasserspiegel, Sein Boden war die Mündung 
offener Moeresflut,.in der Getier lebte, das der 
Laqunensumff draußen nicht kannte, Carlsen 


ließ die Mauer los und schwamm.an das Schiffs- 


fenster. In dem gespenlisch fahlen Mondlicht, 
das schräg in den Turm fiel, sah er hinter der 
gläsernen Wand den Kopf und Oberkörper der 
Jugendlich unveränderten Toten, Ihren Hals 
zierten Goldketten. Kräuselnde Wellen zauber- 
ten ein Lächeln um ihre Lippen, Aufgeregt 
hämmerlte der Forscher Yegen das Fenster, bia 
seine Faust blutete. Eine losstürzende Planke 
gab ihm den Weg fral, Die Göttin schien näher 
zu kommen. Carlsen glaubte ihren Atem zu 
spüren, aber er sah nur das schimmernde Gold 
ihrer Ketten, Gierig zerrie er einen pantan 
zur Seite und griff nach der Toten. Plötzlich 
lähmte ihn jähes Entsetzen, Ein Schatten rig 
ihn zurück. Kalte, klebrige Arme umschlangen 
selne Brust, Atzender Schmerz ze:-biß seine 
Augen und mit einem Wahnsinnsschrei sank 
Carlsen in die finstere Tiefe. 


Die deutsche Expedition fand nur noch sej- 
nan Leichnam, Jäwfmerlich gerqlieischt von den 
Fangarmen eines Polypen, Doch über ihm lag 


mit starrem Lächeln die Göttin des Tehual- 
chentompele, eine hölzerne Gallionsligur der 
Magelhassflolte. lgl 


Möglich” 


Was alles in der Welt geschieht 
Das Auta mit 1 PS 


Münster. Ein zuerst immerhin etwas selten auss 
schendes Gefährt erweckte In Münster das Interesse der 
Straßenpassanten. Man sah dort einen früher „aulgebock- 


sien“ Personenkraftwagen, dem in der Motorhaube der Mo- 


tor und der role Winkel fehlten; auch war dieser Per- 
sonenkraftwagen unabhängig vom Kralistoll Durch eine 
sinnreiche Vorrichtung hatte man vor der Kühlerhaube ein 
kräftiges Pferd In Stellung gebracht, und s0 ging es mit 
1 PS mit Personen und Lasten durch die Straßen der Stadt. 
Wie es scheint, wird dieses Beispiel Nachahmung linden. 


Ein Hahn stellte einen Habicht 


Koblenz Ein nicht "alitäglicher Vorfall wird von 
einem Hühnerhof In Wissen berichlet, wo sich ein Hahn im 
Kampf mit einem Habicht nicht nur als galanter Herr seiner 
Hühnerschar, sondern auch als deren rilterlicher Beschüizer 
zeigle. In diese Hühnerschar stieß nlötziidi eln Habicht 
herunter, um ein Huhn zu schlagen. Das wäre Ihm auch 
last gelungen, wenn nicht der Hahn In den Kamp! einge 
griffen hätte, Wiyentbrannt setzte er dem Raubvogel dër- 
ärtig mit Schnabelhleben zu, daß dieser erschöpft ` von 
seinem Opler ablassen mußte und dazu gelangen werden 
konnte, wobei er aber auch noch Sehnabelhlebe austellic. 
Dann war cs allerdings um sein Leben geschehen, 

Name und. Anschrift nennen, 


Briefkasten / 30 Rot. - Brieimarken bei» 
fügen. Keine Rechtsauskünite® Ausküalte unverbindlich. 
W. k. 1. Trommelstr. 16. 2, Fragen Sie bei Kellich 
und Qolda, Spinnlinie 257, nder bei Weber und Lewand- 
dowskl, Tauentzienstr, 34a, nach, 3. Wir können Ihnen die 
Herstellung des angelrägton Brotaufstriche nicht nennen, 
aber fragen Sie doch bel der Hauswirtschaftlichen Beratungs- 
stolle des Dt, Frauenwerks, Adolf-Hitler-$tr, 126, at; 

E. Sch., Altwerder. 1, Sie melnen wohl das Buch von 
Wolmar: Bin Mädel erlebt den Führer? Franz-Müller-Verlag, 
Dresden. 

R. M., Pablanltz. . I, 
Sie müssen die Biicher bel 
2. Von der. Reichsthoaterkammer 
betreuer, Cheldramaturg Merck, 
mannstadt. 


Verlage lielern nicht an Private, 
einem Buchbändler. bestellen. 
beaulfragter Nachwuchs- 
Städtische Bühnen Lilz- 


Hier spricht die NSDAP, 


Kreisieltung, Kralsschulungsamt, Breitenschulung Freitag, 
in allen Ortsgruppen 19,30 Uhr 

Og. Quellpark. Stabsbesprechung Freitag 20 Uhr Orts- 
gruppenheim Mark-Meißon-Str, 68. Og, Wassorring, Freitag 
19,30 Uhr Broitenschulung aller Polllischen Leiter, Waller 
und Warte, gemeinsam mit Og. Meisterhaus Ortsgruppenheim 
Wasserring 13. Og, Helenenhol. Freitag 19.30 Uhr wichtige 
Dienstbesprechung der Zeilen- und Blocklelter, Og, Walhers- 
torf und Sachsenau, Breitenschulung Freitag 19.30 Uhr 
nicht Schirrmeisterstr, 6, sondern Volksschule Nr, 10 Alex- 
anderhofsit, 124a, ‚og. Heinzeishob Gemeinschaltsabend 
IAllt aus, dafür 26. April 19.30 Uhr Winzerweg 5—7. Heute 
Tellnahme der Mitglieder des Deutschen Frauenwerks an 
Breitenschulung Züchnergasse 27 19,30 Uhr. 

Hundertschätt 7. Ortsgruppe Ciausewitz, Spinnlinie, 
Sporthalle, Karlshof, Waldschloß, PL., NSV.. DAF. Sonntag 
Stadiwachldienst,, Antıeten 7 Uhr 25. Polizeirevier, 


Kahlsohläge wurden jetzt Getreidefelder 


liegt auf der Hand. Die im einzelnen getroffenen 
Neuanordnungen besagen folgendes: 1. Änderung 
der Gütevorschriiten für Speise-, Pflanz-, Fabrik- 
und Futterkartoffeln; 2 Verboj der Verflütterung 
von zu Speise- und Pflunzzwecker gerigneten 
Kartoffeln; 3. Beschrinkung der /erarbeltungi 
4. Einsatz von Zuckerrüben In den Brennerelen; 
8. Anderung der Speise-Kartoffelration; M, Einnats 
von Getreldesrzeugnissen, Reis und Hülsenfrlch- 
ten. Der Redner betonte, daß die vom Reich" 
bauernführer geforderte Erweiterung. der’ Kartof- 
felanbaufläche unter allen Umständen erreicht 
werden müsse. Es selon dafür die nötigen Len- 
kungsvorschriften zur Bolleferung mit Pflanzkar- 
toffeln ergangen, so. daß die praktischen Voraus- 
seizungen für erhöhten Kartaffelanbau gegeben 
solen, Bauer Hecht stellte anerkennend fest, daß 
die Spelsekartoffellleferungen für 1943/44, soweit 
sie übergebletlicher Natur waren, genau so stark 
erfolgten. wie im vergangenen Wirtschaftsjahr, DA 
aber nunmehr die Lagerbestände In vielen Gegen- 
den zu Ende gehen, sel es notwendig, daß die 
Überschußgebiete alles daran seizun, um die. gros 
Ben Verbrauchszentren mit Speisckartoffeln zu Ne- 


liefern. Nagh dem -,„Notjahr'‘ der Stärkeverarbei- 
tung kündigte der Vorsitzende der Hauptvereini- 
gung wieder eine normale Belleferung für die 
Stärkewirtschaflt aus der kommenden Kampagne 
an, Die Zeit der nur beschränkt zur Verfügung 
stehenden Stärkekurtoffeln müsse in enger Zu- 
sammenarbeit zwischen Hauptvereinigung und 


Verarbeltungsbetrieben überwunden werden. 


Neuer Reichsbankausweis 


Nach dem Auswels der Deutschen Reichsbank 
vom 6. April 1044 stellte sich die Anlage der Bank 
in Wechseln und Schecks, Lombards und Wert- 
papieren auf 40573 Mill, RM. Im einzelnen bezit- 
fern sich die Bestünde an Wechseln und Schecks 
sowie an Reichsschntzwechneln auf 40 sié Mill, RM, 
an Lombardforderungen auf 40 Mill, NM., an dek- 
kungsflhlgen Wertpapieren auf 1 Mill, RM, und an 
sonstigen Wertpaplaren auf 32 Mill, RM. Der Dek- 
kungsbestand an Gold und Devisen trägt 77 MIN. 
RM. Die Bestände,der Rejchabank an- Rontenbank- 
scheinen belaufen sich auf 600 Mill, RM, diejeni- 


gen an Scheldemünzen auf 37 Mill. RM, Die son- 
stigen Aktiva gingen auf 1300 Mill. RM. zuriek, 
Der Umlauf an Relichsbanknoten stellte sich auf 
33024 Mill. RM. Die fremden Gelder werden mit 
Giel Mill, RM, ausgewiesen. 

Neuer Ministerlaldirigent belim Preiskommis- 
sar. Der Führer hat auf Vorschlag des Beruftrag- 
ten für den Vierlahrenplan beim Reichskommissar 


für. die Preisbildung den Ministerialrat Dr. Ren- 
trop zum Ministerialdirigenten (nd den Kammer- 
gerichtsrat Dr, Kleper zum Ministerlalrat ernannt, 

Spinnereig Schwarzenbach 49%., Bei der Spin- 
nerel und Webarei Schwarzenbach AG. gelangt 
1943 eine Dividende von unverändert 49, zur Aus- 
schüttung. 


Die Saat 
Von will Vesper 


Jetzt, übern Acker gebougt und die Junge kelmende Saat, 
folgen wir trommer Väter uraltem helligem Rat: 


Log an die trlchtige Erde, Prophet, das lauschende Ohr, 
Schicksal wilchst aus dem Boden mit grünen Spitzen harvor, 


Schicksal und Zukunft gehen In Rennen und Walzen auf. 
Keim an’ Keim wächst uns Sieg oder Verderben heraut. 


Täglich goh Ich don Weg an hestellten Ackern entlang, 
sonne die braunen Schollen links und rechts meinem Gang. 
Siohe, schon hilizan die riinan Eplizen im Märzenschein, 
starren, ein Feld von Lanzen Im Felndesherzen hinein. 


Deutsche Erde,-iu wie wir alle auch du dalne Pflicht 
und verla deine Sühne In diesam Stroite nicht! 


Kultur in unserer Zeit 


Diehlung 


Hans Watzliks vielbhsachteter 
‚Die Kränungsoper" kommt demnlchst In nieder- 
Undischer Übersetzung heraus. Dor Roman er- 
scheint in deutscher Ausgabe demnächst im 130. 
Tausend. 


Theater 
Uraufführung von 


Mozart-Roman 


John Knittels „Bakraten“, 
Das Landestheater in Linz hat Jahn Knittels 
neues Werk „Sokrates zur 'Uraufllihrung. erwor 
ben, die am 27. April stattfinden wird. Im Herbst 
galang’ am selben Theater Friedrich Forsters 
Ungste dramatische Arbeit „Die Dunkelgrüne't 
zur Uraufführung, 


Musik 

von David Heinichen, dem 
meister Augusta dos Starken, erschien soeben Im 
Verlag Ludwig Doblinger Wien ein Gambentrlo, 
herausgegeben von Gilnter „Haufwald, das in der 
Handschrift Baohs überliefert ist, 


Johann Hofkupell« 


Aus unserem Werrtheland 


Die Panjepferdchen 


; Nicht aus der polnischen und, schon gar 
nicht aus der russischen Sprache stammen die 
beiden so geläùfgen Ausdrücke „Panjepferd 
chen” und „Panjedroschke", sondern sie sind 
reines „Landserdeutsch” schon aus der Zeit 
des Ersten Weltkrieges, Längst haben sie sich 
von damals auf die jüngere Soldatengeneration 
des jetzigen Krieges übertragen, 

Doch als die jungen Soldaten im Zweiten 
Weltkrieg in Polen einrückten, da suchten sie 
vergebens jenes Gefährt mit den kleinen, flin- 
ken, zotligen Pferdchen, jener Halbblut-Rasse, 
die’ihnen auch von Bildern her bekannt war 
Erst das Eindringen in das tiefere Rußland 
über den einst polnischen Rau hinaus brachte 
die Begegnung mit dem liliputanerhaften Ge- 
spann, das die Soldatensprache in Verbindung 
mit seinem Besitzer oder Kutscher den „Panje- 
wagen” nennt, > 

Im heutigen Wartheland und darüber hin- 
aus hat es. diesen Rleinpferde-Typ bodenstän- 
dig nie’gegeben, es sei denn, daß er einmal 
durchzugsweise aus dem weiteren Osten 'auf- 
trat, Unsere Droschkengäule, wie Lastwagen- 
pferde, sind wenigstens der Größe nach vom 
gleichen Format wie im Altreich. Plötzlich 
aber sieht man jetzt „Panjepferdchen” da und 
dort auf dem Lande einherträben, Sie sind ein 
„Mitbringsel”” der Schwärzmeerdeutschen aus 
ihrer Wahlheimat und sollen jetzt da und dort 
einem Bauern helfen, der pflichtbewußt sein 
„Normalpferd” an die Front schickte.’ Die aus- 
dauernden kleinen Dinger werden wenigstens 
bei leichterer Arbeit sich bewähren und dazu 
noch eich als unermüdliche Langstreckenläufer 
zeigen. oe. 


Wasser und Sand auch auf dem Lande 


Die so-oft aufgeworfene Frage, ob zwischen 
den Brandschutzmaßnahmen auf dem Lande 
und in der Stadt ein Unterschied besteht, muß 
zumindest hinsichtlich der Wässer- und Sand- 
vorräte absolut "verneint werden. In landwitt- 
schaftlichen Gebäuden müssen die Sand- und 
Wascervorräte sogar besonders groß sein — 
Sand und Wasser — viel Sand und viel Wasser, 
nicht nur in Scheunen, Geräteschuppen — und 
darüber hinaus ein Sandberg in einer Ecke des 
Hofes, Im Ernstfalle kann jede Tüte Sand 
werlvoller sein als eine gefüllte Geldtasche, 

N. P. 


Freihaus 

Erfolgreicher DRK.-Lehrgang. Das Deutsche 
Role Kreug, Kreisstelle Schieratz, hat ‘hier 
einen Grundausbildungslehrgang, erstmalig zu- 
sammen mit Krankenpflege, in Anwesenheit 
von 33 Teilnehmerinnen mit gutem Erfolg zum 
Abschluß gebracht. Die Abschlußprüfung 
wurde vom Kreisführer, DRK,-Oberstführer 
Pfeiffer, dem stellv” Kreisführer Med.-Rat Dr. 
Witzenrath und der Bereitschaftsdienstleiterin 
Frau Wulffert abgenommen. Die Ausbildung 
wàr durch Kam. Kupsch durchgeführt worden. 


Das Wirtfchaftsamt — eine viel beanfpruchte Dienftftelle 


Das Wirtschafts- und Ernährungsamt der 
Stadt Turek im Rathaus ist eine Dienststelle, 
d'e vonder Bevölkerung sehr oft in Anspruch 
genommen wird, Hieraus ergibt sich seine Be- 
deutung und Wichtigkeit Jedem Volksge- 
nossen ist bekannt, wie weit es mit seinen 
Maßnahmen und Entscheidungen in die in- 
nersten Bereiche des Lebens der Familien 
und der Einzelpersonen eingreift. Weniger 
bekannt ist anscheinend, daß das Wirtschafts- 
und Ernährungsamt der Stadt Turek richtiger 
als ‚Bezugscheinstelle und Lebensmittelkarten- 
Ausgabe bezeichnet werden 'muß und eigent- 
lich kein selbständiges städtisches Amt, son- 
dern eine Zweig- und Außenstelle des Kreis- 
wirtschäfts- und Ernährungsamtes des Kreises 
ist, ebenso wie die Außenstellen des Kreis- 
wirtschafts- und Ermährungsamtes bei den 
Amtskommissaren des Kreises. 


Die Dienststelle der Stadt Turek nimmt 
wohl die Anträge entgegen, entscheidet aber 
nicht über diese, sondern gibt sie an das Kreis- 
amt w£iler und hier wird entschieden über 
Annahme oder Ablehnung. Fällt die Entschei- 
dung nicht nach Wunsch des Antragstellers 
aus, so ist es fehl am Platz, seinen Unmut an 
der Außenstelle im Rathaus auszulassen, denn 
diese gibt nur den Entscheid des Kreisamtes 
weiter. Wer aber den Umfäng der in der 
Außenstelle zu leistenden Arbeit richtig er- 
kennen Will, beobachte einmal, wieviel Besu- 
cher die Dienstzimmer mit Anträgen, Rück- 
fragen und recht oft unbeqründeten Beschwer- 
den aufsuchen! Hier strömt alles zusammen: 
Solche, denen wirklich geholfen werden muß 
und Menschen, die immer Wünsche haben: 
Geschäfts- und Privatleute, Einheimische und 
Umquartierte, Urlauber, Reisende usw, Im 
allgemeinen ‚bestehen keine Schwierigkeiten 
mit denen, denen geholfen werden muß, aber 


oft angekämpft muß gegen den Unverstand 
der immer Begehrlichen werden. Die Abferti- 
gung geht meist glatt von statten und das 
meiste "Verständnis beweisen diejenigen, die 


den Krieg am meisten zu spüren bekommen 


haben, die wirklich Ausgebombten und die 
Fronturlauber, und hier zeigt der einfache 
Landser ein hervorragendes Verständnis für 


die komplizierten Dinge einer Kriegsverwar 
tung. Gerade auf einem 6o wichtigen. Sektor 
der kriegsmäßigen Wirlschaftsverwaltung muß 
Ordnung herrschen. 

Es ist oft nicht möglich, Anträge 
Wünsche bei der Bezugscheinstelle und 
Lebensmittelkartenausgabe auf einem 
und bei einem Besuch anzubringen. 
Verschiedenheit der Sprechstunden mag für 
den Besucher beschwerlich sein. Sie ‘dient 
aber nicht der Bequemlichkeit der Dienststelle 
und ist auch keine bürokrätische Einrichlumg, 
sondern eine Folge des kriegsbedingten Man- 
gels an Arbeitskräften. Und in welchem Be- 
trieb. oder Haushalt hat sich dieser Mangel 
nicht auch bemerkbar gemacht? Für dringende 
Fälle stehen die Angestellten der Außenstelle 
aber immer zur Verfügung, solänge die Büros 
besetzt sind, z. B. lür Trauerfälle, Wehr- 
machturlauber, Wehrmachtentlassene und 
dgl. Nun aber Hand aufs Herz! Hält nicht je- 
der gerade sein Anliegen für dringlich? Ist es 
auch objektiv betrachtet driuglich? Wenn alle 
Volksgenossen, die diese Dienststelle auf- 
suchen, sich richtig verhalten, sind reibungs- 
loser Verkehr sowie schnelle Abferligung ge- 
währleiste, Wir stehen im 5. Kriegsjahr und 
haben alle unsere Sorgen, um so mehr ist ge- 
genseitiges Verstehen notwendig und hier 
kann uns wieder der von der Front kommende 
und nur ein paar Urlaubstage zur Verfügung 
habende Landser ein Beispiel „ein! Fr. 


oder 
der 
Gange 
Diese 


Wieviel Urlaub gibt es für die Halbtags=Befchäftigten ? 


Nach einer Im Reichsarbeitsblatt veröffentlich- 
ten Bekanntmachung des Reichstreuhlinders der 
Arbeit zur Frage der Beurlaubung von Halbtags- 
beschäftigten erhalten die’ Halbtagsbeschäftigten 
nach den tariflichen Vorschriffien den gleichen 
Urlaub wie die Vollbeschäftigten, Das Urlaubsgeld 
bemißt sich jedoch nach der verkürzten Arbeits- 
zeit, Einer Urlaubsregelung, wonach den Halbtags- 
beschäftigten der halbe Urlaub mit dem Urlaubs- 
geld der Vollbeschäftigten gewährt wird, stehen 
gegenwärtig keine arbeltseinsatzmüßigen Gründe 
entgegen, Der Zusatzurlaub für Inhaberinnen des 
Ehrenkreuzes der deutschen Mutter steht auch den 
Halbtagsbeschäftigten zu, selbstverständlich mit 
dem entsprechend verkürzten Urlaubsgeld. Auch 
die Halbtagsbeschäftigten, deren Ehemlinner in- 
folge Einberufung zum Wehrdienst mindestens 
drei Monate abwesend waren, sind auf Antrag an- 
läßlich des Wehrmachturlaubes des Ehemannes 
bis zur Dauer von 18 Arbeitstagen im Urlaubsjahr 
von der Berufsarbeit ohne Entgelt freizustellen. 
Auf diese Zeit ist jedoch der der Ehefrau zu- 
stehende bezahlte Erholungsurlaub anzurechnen. 
Das giit auch trotz, der angeordneten Urlaubs- 
beschränkung. Ist allerdings aus kriegswirtschaft- 
lichen Gründen eine Freistellung für diesen Zeit- 
raum nicht möglich, so kann der Relchstreuhlin- 


stellung besteht nur für Kriegerfrauen, nicht 
sonstige Familienmitglieder oder gar Bräute. 

Um allen Verhältnissen gerecht zu werden, 
müssen nach Auffassung des Reichstreuhlinders zu 
der, gesetzlichen Regelung für Kriegerfrauen für- 
sorgliche Maßnahmen des. Betriebsführers treten. 
Hierbei sollen Insbesondere die werktätigen Müt- 
ter von Soldaten. berücksichtigt werden. Diese 
Maßnahmen werden sich auch auf solche Fälle zu 
erstrecken haben, in denen der auf Erholung kom- 
mende Ehemann oder Sohn zwar nicht der Wehr- 
macht selbst angehört, jedoch in tinem dem Front- 
einsatz vergleichbaren Arbeits- oder Dienstein- 
satz steht. Endlich welst der Relchstreuhlinder dar- 
auf hin, daß von den auf Grund der Meldepflicht 
zum'Einsatz kommenden Frauen Immer wieder be- 
sondere Urlaubswünsche an die Betriebsführer 
herangetragen 'werden, In dem Wunsche, ihren 
Urlaub mit dem Ehemann, der-in der Heimat ver- 
blieben ist, ‚zu verbringen, begehren sie vielfach 
Urlaub, obwohl die tarifliche Wartezeit nicht er- 
füllt ist und eine Urlaubsdauer, die dem längeren 
Urlaub des Ehemannes entspricht, nicht gewährt 
werden kann, Solche Wünsche auf Vorwegnahme 
des Tarifurlaubs oder auf Gewährung einer zu- 
sätzlichen Freizeit zu dem tarlflichen Urlaub kön- 
nen nicht berücksichtigt werden, 


für 


Tuschin 


Die Führung der Amtskommissar-Gesch ir 
Der mit der Vertretung des bei der Wehrmat# 
stehenden Amtskommissars Goh) beauftr 
gewesene Stadtinspektor Paul Richter wut 
mit der vertretungsweisen Verwaltung % 
Amitsbezirks Praschkau (Kr, Welun) betreß 
die Geschäfte des. hiesigen Amiskommiss® 
führt jetzt in Vertretung der , Büroleilter A 


ling, der gleichzeitig Ortsqruppenleiter ist. 
£. Z.-Sport vom Tage 
m m nn MM m a ŘĖ— 

Start zur 5. Kriegs-Fußballmeisterschaft 
Im fünften Krlegsjahr, inmitten des entsc 
denden Ringens um eine neue Weltgestaltung, = 
ginnt die deutsche Fußballgemeinde die Endspl 
um die Fußballmeisterschaft, Nur ein Volk, % 
In unbändigem Vertrauen auf seine Stärke 
seine Führung blicken. kann, vermag die RiE 
aufzubringen, sportliche Feste zu! felern, an og 
ren Verlauf Millionen Volksgenossen — größte 
teils im feldgrauen Ehrenrock und als aktive FW 
baller — mehr oder weniger interessiert sind. # 
wollen wir uns vor Augen halten, wenn am? 
April die erste Vorrunde zur fünften deutsch 
Kriegs-Fußballmeisterschäft steigt, 
Wer wird Deutscher Fußballmeister 1944? 
welcher Spannung wird heute schon diese F 
in den Sportkrelsen erörtert, Aus vielen Zusch 
ten unserer Frontsoldaten ersehen wir immer 
der, daß auch dort diese Frage lebhafte Beacht& 
findet. Verteldiger des Melistertitels,ist der Dren 
ner SC, Als erster Titelanwärter glit diesmal 
doch in Fachkreisen der LSV, Hamburg, deni 
zum ersten Male überhaupt an der Melstersch® 
beteiligt — nach seinen letzten großen Erfolß 
(zwei 6:1-Siege gegen die „Roten Jäger‘ und C 
Titelverteidiger Dresdner SC.) in der- Tat #2 
kaum bezwingbar erscheint,. Die 15 Vorrund@i 
spiele am 16, April können bereits wichtige i 
haltspunkte über die Aussichten der einzelnen G A 
meister vermitteln. Der LSV, Hamburg sollte, 2 
mal er daheim spielen kann, gegen den WE 
Celle glatt gewinnen. Auch der Titelverteldik 
Dresdner SC müßte Über Germania Königshüm 
in die zweite Vorrunde gelangen, Den wertvoll 
Platzvortell genießt Schalke 04 gegen TuS, Ne 
dorf, so daß auch dem ewigen Westfalenmels® 
kaum Gefahr drohen wird, Der vorjährige Pok 
meister Vienna Wien steht in Brünn pegen 05° 
dortigen MSV., gleichfalls klar zum Siege, m 
vorjährige Meisterschaftszweite KSG. Saarbrück 
müßte gegen den württembergischen Übel | 
schungsmeister SV. Göppingen zum Erfolge komp 
men. Als Sieger erwartet werden weiterhin #5 
1. FC, Nürnberg In Brüx gegen die dortige NS% 
der Pommernmeister HSV. Groß-Born, auf desim 
Leistungen man besonders gespannt sein dar 
gegen den LSV.'Rerik, der VIB, Königsberg KS 
den LSV, Mölders Krakau, der STC. Hirschbi 
gegen SDW. Posen und Hertha-BSC, in Davs 
Kegen den dortigen LSV, Völlig offene Begegn!® 
gen steigen zwischen FC. 93 Mülhausen und Oft 
bacher Kickers, VfR, Mannheim und Bayern MW 


TAG 


Monatlich 2,5 
KA Rpt. Zeitu 


27. Jahr 
ie 


fi 


chen, , VIL. 99 Köln/Sülz 07 und KSG, Duisbü Esinisc 
Holstein Kiel und Hessen 05 sowie zwischen PMA Zwe) orriz 
tracht Braunschweig und Wilhelmshaven 105. EMA DiSsion, die 
steht jedenfalls schon heute fest, alle beteiligt Diese beide, 
Gaumelster werden bemüht sein, selbst wemi Kriege 
durch die Kriegsverhältnisse In-den Mannscha#f ge: 
besetzungen Schwierigkeiten entstehen sollten, (PK.-Autf 
Endspiele um die „Viktoria zu denkwürdl Sau 
Ereignis des Kriegs-Sportjahres zu gestalten. Die 
o 
Der 24. Handball-Gaumeister 1944 Kl, Sloc 
Der neue Sachsenmeister LSV, Oschatz, o9 Der norc 
als Gauklassenneuling -gleich Gaumelster werop tetär Fi 


konnte, ist der 24 Teilnehmer obri 
April beginnenden Endspiele um die 5. Kri Ei präsenta 
Handballmeisterschaft, Genau die Hältte der S Deyorlage 


mittelten Gaumelster wird von Mannschaften Sti befässer 


für die am 


: - i ' Freiste bis a 2 — 5 ~ sreg p l > es en 
Ein Kumeradschaftsabend vereinte die DRK: Heritage Aarakatizen Jedoch Biat unten Ae Danat des weine. Gele ae De SAU Melk Se Mah Eee ee Druck 
Helferinnen: des zustehenden Urlaubs. Der Anspruch auf Frei- Deutschland herrscht. spielen um den deutschen Titel. Nden für c 
Plehmen, 
kao aae a e - Kalisch — Film-Eck 4 Tlichtige Ausbessorirau; die auch aul ünzig Te 
FAMILIENANZEIGEN | AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN THEATER 15, 17.30. u. 20, „Henker, Frauen wod} Maschine stöpfen kann, evil, yk ich 
D . ' ' A 2 ‘ 
: Soldaten“, Kinderwäsche näht, für 2 Tage mden hal 
Ihte Kriegstrauung ; geben be. | Der Pollzelpräsident Litzmannstadt, Ab 15. April 1944 wird oe Schlußzeit Städt. Bühnen, Theater Moltkertrane Kallsch— -Lichtsplel Monat sobald wie möglich ge der, 
4 s ; X sämtlicher kulturellen Veranstaltungen (Theater, Lichtspicitheater, Varletes usw.) |1# BEER allsch — Victorla-Lichtsplele i t ng, d 
kannt; Schtz. KARL-HANS-JOA-| bjs auf welteres auf 22,00 Uhr festgesetzt, Die Aufangszeiten der Abendvorstellun| Freitag, 14, 4, 18.30 Gastspiel Harald |, 15, 17,30, 20 „Wunschkonzert“,'"* Frau Brun, Danziger Straße 42; Porrostal d 
CHIM TUBBESING, z. Z, im Urlaub,|gen sind daher entsprechend zu verlegen. Junk, Berlin „Frasquita“. H-Miete. Teil- | Kalisch — Apollo tut 146- dè ; 
und Frau HEDWIG: geb, Mitler. ijtzmannstadt, den. 12, 4, 1944. | Der Polizeipräsident, ea regen He 4... 18.30) 15, 17,30, 20 „Diener lassen bitten“, e, für KA Ch al ein 
Göttingen — Litzmannstadt, 12: 4.44.7557 Dr : r z| „Alelland”, Freier Verkauf: — Sonntag, AT ngk — Filmtheater n Hu Zimmer, nel, Kavz 
f o et 2 Der Oberblrgermelster Litzmannstadt, Nr, 154/44. Noue Rufnummern städtl 16, 4., 14 Gastspiel Harald Junk, Berlin |=“ infol R j bl nach Lentschütz sofort gesucht. AMmarik I 
FTSE STEG? scher ‚Dienststellen. Nachsichende Dienststellen haben neue Sammel-Rulnummern| Zum letzten Male! „Paganini“, Freier |, > o'8e Renovierung geschlossen. gebote: Eierkennzeichensteile ERKAMA 
c Unsere am 15. 4, 44 um 16 Uhr| erhalten; Personalamt, Luftschûtzamt, Verwaltungsabt. der FSchP., Hauptbetticbs-| Verkauf 18.30 Gastspiel Harald Junk, | Lentschütz — Lichtspiele o, schütz Neunzig Te 
in der Og. Mol$ke staltlindende| obmann Sammelnunmer 280.40; Buupalläeiamt, Hochbauamt, Maschinenamt Sam- Freier Verkauf 19 „Ein Walzer um den Stefansturm“, 


Berlin ‚Frakgulta“, 
Montag, 17. 4., 19 „Madame Kegels 
Geheimnis“, KAF. 7, Tellverkauf, 


Priichtjahrmädel oder Tausgehliiiß 
Haushalt mit 3 Kindern unter 
ren. nach Heinzelshol solort 


melnummer 280-60; Statistisches Amt, Standesamt, Amt für Raumbewirtschaftung, 
Mietamt, Liegenschaltsamt, Steueramt Sammelnummer 280-80, Litzmannstadt, den 
13, April 1944, Der Oberbürgermeister — Haupt- und Otganisationsamt, 


Trauung geben wir "bekannt: Mus. 


Lüwenstadt — Filmtheater 
Obgelr. RUDI KUHNRB und ERNA 


18,30 „Kollege kommt gleich", ** 


4 Domi 


ZERBEL. Litzmannstadt, General- $ Kammerspiele, Gen.-Litzmann-Str.21 | Ostrowo — Corso-Lichtsplele __Angeboto unter 756 an LZ. 
Litzmann»-Straße 20, Nr. 151/44. Nutzungsrecht an Grabstätten. Das Nulzungsrecht an vielen Grab» Freitag, Yon 19 T HEA h Kdl, 13.| 17.30, 20, sonntags auch 15, „Hab mich | Saubere Hilisköchin lür Werkküche, Sch; Li 
en = stätten ist bereits abgelaufen. Die in Frage kommenden Nutzungsberechtigten | Ausverk, — Sonnabend 15, 4, 19], liebe auch halbe. Tage, gesucht. Ang dj ch. 
Ihre %ermählung weben. be-| werden daher BEARBLOTGBEN,. gegebenenfalls cine Verlängerung im Friedholsamt, | galetiahend, S-Ņi Teilverkauf —| Ostrowo — Apollo unter 772 an LZ. Ke engli; 
kunni: HEINZ GZISCH, Funke| AO rabstiten eingeebnet, Das Friedholsamt wird dann ubet. die Orabstätten|, Sonntag, 16.4. 14, 1100. 20, sonntags auch 1%: „Schwan aT TEN GESU CHEA Ten it 

m ’ “ 
maol, und Frau HILMA. geb. Eiben.| anderweitig verfügen. Die Grabsteine und Einfassungen gehen in diesem Falle In Teilverkauf. 19 Dan Weiß", 7 Nthenden 
Pabianitz, den 13. 4. 1944, das Eigentum der Stadt über. Pre ur Var e r ee ablanitz = Capitol navorsteitung) | Blanzen und Buchführungsarbeiten HA Nitischen 
Litzmannstadt, den 13. April 1944. Der Oberbürgermelster — Friedholsamt ee RL SEN Pat und Pataebon ip N Auchenräuher“, nimnit = Bitänzbuchhälter. Anke london tä 
Den Heldentod starb am Der Landrat des Kreises Lask. In den folgenden landwirtschaftlichen Betrieben FILMTHEATER 16, 18.30 tür Polen „Tolle Nacht", Slana an RAT m Tsicht # nisterpr. 
10. 4. 1944 in’ einem Lt- Mist die Hühnerpest amtstierärztlich festgestellt worden: Otto Schütt, Bychlew 101, s x Pabiapitz — Luna nek A tot À oz hên Mi 
zarelt mein lieber Sohn, M| Gemeinde Pablanitz-Land, Alma Bußler, Karnischewice 3, Gemeinde Pablanitz-Land, | UYa-Casino — Adolf-Hitler-Strafe 67 16, 18.30 £ Deutschs „Der Wildvogel“,"* chume. _ Angebote u: 2 ig 1: 
Bräutigam, Brüder, Schwa. Bolesiawa Banat, Karnischewice 43, Gemeinde Pabianitz-Land, Adolf Bajerke, Ko-| 13.30, 16 n. 18.30, 2. Woche! Erstauflüh- en — Liohtsplelhaus 


ger und Onkel, der San.-Feldwebel 


Ernst Radlandt 
geb. am 8. 6, 1917 


Tusyin 9 „Münchhausen"*® , 
Turek — Lichtsplelhaus 
„Die kluge Marianne", 


lumna, Gemeinde Dobberwalde, Julius Schindel, Zotluwka 22, Gemeinde Zieikental, 
Stanislaus Barischak, Kusirzyce 31, Gemeinde Sendewitz. Die Orte Bychlew, Kar 
nischewice, Kolumna, Dobberwalde, Zoliuwka und Kustrzyce werden zum Sperr 


rung! „Die Fenerzangenbowle". ** Vor- 
verkauf heule ab 11 bis einschl, Sonntag. 
Capitol — Ziethenstrafe 41. 


tigkeit, in leitender Stellung, 
sich zu verändern, Angebote 
A 2874 an LZ. erbeten. 


noch 


Kaufmann, akad, Bildung, langjährig h die A 
London 


in Wernigerode, gebiet erklärt. Für die Sperrgeblete gelten die Bestimmungen meiner Viehseuchen- 5, 3 ; 3 Ich die ei 
Die Trauerieler findet am 14 4; polizeilichen Bekanntmachung vom, 22. Januar 1944, veröffentlicht in der Litzmann- Ba Ki RA Erätaufführung Wirkheim m Kammerspiele UNTERRICHT Minions er 
1044 um t auf dem Fried- Wi städter Zeitung Nr. vom 1. 2, $ E " " ù 
WW ; Zuropa — Schlageterstrafe 94. Nachhilfestunden in Englisch u, DE 
ler aren Die Mutter, ransas minrätzicher Festselung if, die Mühnerest In dem „Beirien, dt | 73,90,46 u, 18.30. Erstsofthrung ;08: 1 Togendliche’sufelonen. =) Aber 14 3. |" Tr Schmerla, der 2 OBersculßl Nalschen 
Braut Helene Hubert, Geschwi- meiner Bekanntmachung vomi 4. März 1944 über den: Ort Wincentow verhängte fährlicher Frübling*** Sonntag 10.30 zugelassen. ***) nicht zugelassen, Sofort gesucht, _Fernruf 100-12 
ster u, alle, die ihn lieb hatten. Sperre wird hiermit AANA DEKS Frühvörstellung „Prinzessin Sissy“ * Nochhlitestunden in Mathematik % lich un 


Litzmannstadt — Wernigerode Ufa-Rlalto — Meisterhausstraße 71. Kabarett — Varieté Schülerin der 2, Oberschulklasse $ poum den 


4 }- Pablanitz, den 8. April 1944. í nn nn ee nn nn nn 
Albrecht-Thaer-Straße ı 28; Botr.: Vertellung von Kothfischh Deutsche Verbraucher der Stadt Pabianitz pe ann DAO Ei handlaeı BAYAA: Kabarett. Tabarin“, Schlageterstr 94 sucht. Angebote u, 751 an T f er: 
VERAT erhalten aul die bisher noch nicht belleferten Abächnitte 35 der Lebensmittel- verkauf ab 1) nur für denselben. Tag Im April Schlager auf Schlager! MIETGESUCH \ se 


schied am 13. 4. d. J. mein innig- 
gellebler Gatte, 


Der Landrat des Kreises Lask. 


zutellungskarte 250 gœ Kochlisch, Die Ausgabe erfolgt am Freitag, dem 14. 4. 1944, 
vormittags für die Buchstaben A—M, nachmittags N—0; am Sonnabend, d. 15. 4. 
vormittags R—T, nachmittags U—Z. Der Landrat des Kreises Lask. 


p 
Einlaß täglich 18.30 Uhr. Vorvorkaut von 


tnahme 
1214 und ab 18 Uhr. 


Man gi 
gerische 


Palast — Adolt-Hitler-Straße 108. 
13.30, 16, 18.30 „Relse In die Vergan- 
ganugenhelt*.* Sonnabend u- Sonntag 


Pollzeloftixler sucht sofort möbl hi 
und Schlafzimmer,- mögl, in St iti 


freusorgen- 
Anpollo-Varlete, Adolt-Hitler-Str. 243| te. 


Groß- 


unser 


der Vater, Schwiegervater, 


h 1292 
r & 3 Deor Bürgermelster der Stadt Pabianitz und Amtskommissar Pablanitz-Land.| um 10 u. 12. „Petterson & Bendel", Ju- > Angebote unter 754 ah y 
und veter "2," D makanmimachuog dber de Ausanfng der, Fätsorkeenteriltzung, 1: den Mapal |. Qendvorsiallang. "| roana, Polly Pellot = ana Baier | innerer, Ka ae A eh nen | 
Leopold Röhr April 1944, Die Auszahlung findet in der Stadihaupikasse, Schloßstraße 16, links, Adler — Buschiinie 123. Waehenkdel wit Lille — Humofam immer é Erhart HE 6) ch sein ~ 


statt, und zwar: Für Deutsche für die Stadt Pablanitz, Sonnabend, den 15. April 
1944: 8—9 Uhr Sozlalrentner (gelber Ausweis), 8—9 Uhr Pllegekinder (rosa Aus- 
weis), 9—10, Uhr Allgemeine Aid (grüner Ausweis) Auswels-Nr, 150, 
10—11. Uhr Allgemeine Fürsorge (grüner Ausweis) Ausweis-Nr. 151 bis Ende; 
für Pablanitz-Land, Sonnabend, den 15, April 1944, von 10—11 Uhr, Für Polen 
(blauer Ausweis) für die Stadt Pablanitz: Donnerstag, 20. April 1944 von 8—9 
Uhr Nr, 1200, von 9—10 Uhr Nr, 201400, von 10—11 Uhr Nr. 401—600. 
Freitag, 21. April 1944, von 8—9 Uhr Nr, 601—800. von 9—10 Uhr Nr, 801 bis 


Friesenpliatz. Ang. u. 
KAUF UND VERKA | 


Lederne Herren-Aktentasche zu 
gesucht, Josef Popp, Ostrowo, 7 
noversche Straße 6. : 


Einen älteren Kassenschrank zu M 


16, 18.30, sonntags auch 13.30. Sonn- 

abend u, Sonntag 18.90 nur für Deutsche 

„Ich werde Dich auf Hlinden tragen*,*** 

Heute und morgen 14, sonntags 10 u. 12 

„Die Wiesenzwerge*, Märchenfilm. 
Corgo — Schlageterstraße 5). 

13.30, 16, 18,30 „Verwehte Spuren‘#* 


laufenden Band /ALiviers — akrobatische 
Sensation auf Kugeln u.a, m. Werktags ı 
18.30, sonntags: 14 und 18.30 Uhr. Kar- 
tenverkauf: Adoll-Hitler-Str. 67. 


em mn nn m m m 
VOLKSBILDUNGSSTATTE 


im Alter von 73 Jahren, Die Be- 
erdiaung unseres teuren Entschla- 
tenen lindet am Sonntag, dem 16, 
4. 1944, um 16 Uhr, von der 
Leichenhalle des Hauptiriedhofs in 
der Suizielder Str, aus statt. 

In tieler Trauer: 


Die Gattin und Kinder 1000, von 10—11 Uhr Nr, 1001 bis Ende: für Pablanitz-Lands Donnerstag, den| Achtung! ab Sonmabepd neue Anfangs-| Litzmannstadt, Meisterhaussiraßo 04, gesucht, braucht nicht. mehr 
Litzmannstadt. Sulzfelder Str. 107. 20, April 1944, von 10—11 Uhr, leder AEREE eugh ist verpflichtet, | zeiten 14.30, 17 u. 19.30. Fernrut 123-02. ° schließbar zu sein. Heinrich Engel 
den Unterstützungsausweis und den Personalausweis (Volksliste oder Fingerabdruck) | Gloria — Ludendorffstraße 74/76. Führungsdienst: Am Sonntag, dem 16, Schingetersträße 66. j 
ach lángem. schwerem, mit großer mitzubringen, Olne Vorlegung dieser Ausweise wird die Unterstützung nicht aus) "16, 18.30 „Zirkus Renz®.® Achtung! ab Api, früh -8 Uhr, DVDREIERNALDNN Ei Brautk IS 
Geduld tragenem Leiden ent- |] Rezahlt, gez. Diethelm, Sonnabend neue Anlangszeiten. Führung durch den Hitler-Jugend- | Elegantes Brautkleid (Modellkleidly 
edu ertrag Park", Führung: Alfred Schneiden | 44, mit allem Zubehör (Unte 


schlief: In Gott meine liebe Gattin, Der Blirgermeister Ostrowo. Gemäß RdErl, d, RMdi. zei. i. N. d. PrEM. v.| Mal — König-Heinrich-Straße 40, der Leiter des Reichsbündes tür Vo-| Schleier und Schuhe), zu verkti 


unsere teure gute Mutter, Schwie- Ms, 2. 1944 — IV St. 317 111/43 (D) — 5680 u. IV. 7461 — 1/8, 2, 1944 über| 14, 16, 18.30 „Unsterblicher Walzer",* gelschulz, Zweig Litzmannstadt, Treil-|_Preis 320 RM. Angebote 764 

kermutter und Großmutter, Shwe- | die Vereinischung der Verwaltung, wird hiermit bekanntgegeben, daß die Geltungs- | Mimosa — Buschlinie 178. punkt: Ludendoriistraße, ‚Ecke Ost-|Deutsche Kurzhaarwelpe, 3 Mond 

ster, Schwägerin und Tante dauer der zuletzt ausgegebenen Hundestenermärken mit der Jahreszahl 1943 bis) 16, 18.30, sonntag« auch 13.30 „Der TI-| landstraße, RM., zu verkaufen Ruf 278-80- 
Berta Emilie Besteck auf weiteres verlängert wird, An Stelle der verlorengegungenen oder der ver- ger von Eachnapur®.*** I, Teil, Achtung! Der für heute vorgeschene 


yeb. Kolbe, am 12, April 1044 im nichtefen Hundesteuermarken werden Ersatzmarken gegen eine Verwaltungsgebühe use — Breslauer Straße 173. Vortrax mit Prol, Dr. VERLOREN J 


7 1 0,50 RM, ausgegeben, “s logischer Auth und Oberflächenform 
Alter von 67 Jahren. Die Beerdi- gj Yon 9.90 Mi hi Ladas n E BE BE TTS HEINE DIENT A a) au un £ p’ 
gung findet am Sonnabend, dem Das Amtsgericht. 2 11 51/43. Beschluß. In dem Aufgebotsverlahren zum Zwecke | Sie nb morgen die neuen Anlange-| des Warthegaues fällt aus, Die pe: EN ae SEIN: 
15. d. M., um 16 Uhr vom Mau- fl der Todeserklärung der verschollenen 1, Friedrich Polaczek, geboren am 23. 7.| zeiten, reits gelösten EARHILUIKRDIOS! bara Autobus Brückstädt — Türek % 
soleum aus auf dem Deutschen W| 1806 in Sellau, 2. Marie Polaczek, geboren am 8, 7. 1809 in Sellau, 3. Charlotte | "alladlum — Böhmische Linle 16, gen zur a an sämtlichen 8. |_fengegangen - 
Friedhof in Pablanitz statt, Polaczek, geboren am 26, 5. 1820 in Sellau, 4. Bogumil- Polaczek, geboren am| 14,30, 17, 19,30, sonntags auch 12, „Die vorstehenden rranstatanpens N „ntenBege i _ Y 
In tiefer Trauer; 30, 11, 1821 in Sellau, 5, Gottlieb Polaczek, geboren am 24. 2, 1853 in Julrz-| unheimliche Wandlung des Alex Ro-| zclleßlich Kulturliimbilhne, im Monat! Brioftasche mit Inha ssieräig 


Pa 
Ausweis vom Arbeitsamt, polisa 
Anmeldung mit- Fingerabdruck, 
Juftschutzausweis mit Armbinde, 
Raucherkarte -des Kasimir a 


Die Hinterbliebenen. April, 


kowice, hat das. Amtsgericht in Pablanitz am 7. April 1944 beschlossen: Die ver- 
Johannisstraße 3, 


schollenen Friedrich, Marie, Charlotte, Bogumil und Gottlieb Polaczek werden tür 
tot erklärt. Als Zeitpunkt des Todes sämtlicher Verschollenen wird der 31, De- 
zember -1875, 24 Uhr, lestgesellt, Die Kosten des Verfahrens einschließlich der 


scher*.* 
"oma !— Heerstraße K4, 
14.30, 17, 19.30, sonnlags 


Pabianitz, 


N. S. R. L. 


auch 12, 


Nach kurzem Glück von 7 Monaten 


2. Woche. „Zirkus Renz" Kanu - Lehrwart - Kursus. Sonnabend, 17| Erhard-Patzer-Str, 37, W. 8 
ging unser lieber kleiner notwendigen außergerichtlichen Kosten des Antragstellers Ludwig Pohlmann zu Pa- Wochenschau-Theater (Turm)-| Uhr. Hotel Westfatenhof (Nußbaum- te Oi Pam 
Götz Dignite- trägt der NachiaR, Arna pana PN PNS Dar EP r Aea e EIN naa OT- T URN TTTTT A E ET 
wicder’von uns, Neues Leben wird 10 bis 20: 1. Alltag in Barcelona,| gemeinsame Abfahrt zum Strandbad Am 12. 4, 1044 um 12 Uhr miti 


GESCHÄFTS-ANZEIGEN 2. Sonderdienst, 3. Ufa-Magazio, 4, Die| Erzhausen, Freunde des Wassersporls 


— Karl Wutke, Möbelgeschäft 
nn nn m nn nn nn 


diese Lücke füllen, Moltkestr. 154, seit 78 Jahren am , der Erhard-Patzer-St Ki 
PA p ; ind zur Teilnahme eingeladen, 5 zersir. oder 

I lemi Schmerz: Ernst Wil- BiSuch' Dein Glück Platze, liefert auf Bezugscheine und| neueste Wochenschau u : dorlistr. 1 Paar schwarze Wil 
ne (ro Z. dei Sima. Staatliche Lotterie-Einnahme, | Ehestandsdariehen Gebrauchs - Möbel, | Prelhaus — Lichtsplelhaus Kıeisfachwart Kanu. | nundschuhe. verlörengeganged, 


im Felde), 
d 


Käthe Hube, geh, onnee sMarieita“.* 


Adoll-Hitler-Straße 149, Rut 137-17,] Betten und Kinderbetten mit Matratzen] 17, 19,30,-sonntags auch 1 erhält Belohnung, Anruf 204-374 


OFFENE STELLEN 


Brüder Jğrn, Lutz und Be Losabschnitte von 3 RM. an auf Lager. _ ab Lager. Freihaus — Glorla-Lichtsplele nn nn wesen bt Volksliste Nr 07 
und seine lebe Tante. Ria, Heute und morgen Ziehung. „AMALIN® 16-30, 19, sonntags auch 14 „Seine beste | stenoiypistin tür Überirhgung von Nach-| Lohnstenerkarie sowie andere 
Die Beisetzung fand in aller Stille E| Kiavierstimmer, Örgelbauer Putz- und Reinigungsmittel, an den | „Rolle*. o richten und, Aufnahme von Telelona-| weise und Raucherkarte auf def 
statt, übernimmt im Warthegau Reparaturen] Großhandel prompt lieferbar. Arthur | Görnau — „Venus ten Ins Stenogramm gesucht, auch Halb-| men Elisabeth Pfeitfer,. geb. SE 
Litzmannstadt, Traubenweg 14, und Stimmen. Viktor Griavas, Ka] Wieczorek, Hmburg-Altona, Vertreter) 17.30, 20, sonntags auch 15 „Der kleine] tagsbeschäftigung, Angebote unter] abhandengekommer, Abzugebeh 

tisch, Bismarckstraße 7, gesuchti Grenzverkebr*,"* A 2876 an LZ, Schendel, Adoltf-Eichler-Sir, 15; 


